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Dank kollektiver
Interessiertheit

Das Irfyschufer in Usf-Kamenogorsk hat sich in diesem 
Jahr in einen riesigen Bauplatz verwandelt. Es kleidet 
sich nun in Beton und Stein. Angestrengt surren die 
KrAS-Wagen, die Grund zum Schütten bringen, lei­
stungsstarke Bulldozer planieren die Uferstraße.

Hier ist die Komplexbrigade von Wladimir Baishi- 
fschitow aus dem Brückenbauzug Nr. 453 am Werk 
(Brückenbaufrust Nr. 4 von Tscheljabinsk). Sie hat schon

5 Kilometer des Ufers des grauen Irtysch ausgebaut. Es 
smd die letzten 750 Meter geblieben, wie man be­
hauptet, die schwersten. Hat die Brigade dieses letzte 
Stück Arbeit bewältigt, wird sie rapportieren können, 
am Bau der Uferstraße 25 000 Kubikmeter Beton ge­
schüttet zu haben.

Unsere Bilder: Brigadier W. Baishitschitow; die Ufer­
straße im Bau. Fotos Krieger und W. Pawlunin

Zu Jahresbeginn wurde dem Kollektiv des Sowchos „Karaguginski", Ray­
on Bulajewo, in Anerkennung seiner hervorragenden Erfolge in der Stei­
gerung der Produktionseffektivität und Verbesserung der Arbeifsqualität 
sowie für die erfolgreiche Erfüllung der Produktionsauflagen für das Jahr 
1978 die Role Wanderfahne des Zentralkomitees der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschatten und des ZK des 
Komsomol überreicht. Gegenwärtig bemühen sich die Werktätigen des Sow­
chos, die Verpflichtungen für dieses ’ ' ’ " ,-i.
zu erfüllen.

Der Sekretär des Sowchospartei- 
komitees Wassili Gaponow kennt 
sich bestens in allem aus, was die 
Produktion, die kulturellen, so­
zialen und Lebensangelegenheiten 
im Sowchos betrifft. Von ihm kann 
man über Errungenschaften des 
Kollektivs und seine Zukunftsplä­
ne erfahren, über Probleme, an 
denen die Menschen des Sowchos 
arbeiten. Auch diesmal begann er 
mit dem Gespräch über die ver­
gangenen schweren Erntetage.

„Die Nacht brach schon herein, 
als Direktor Alexander Leis und 
ich an das Feld kamen, wo die 
Mähdreschergruppe Viktor Sam­
sonow arbeitete“, erzählt Wassili 
Samsonow. „Ein eigenartiges Bild 
bot sich unserem Blick: Neben 
einem Mähdrescher schwenkte ein 
Autokran seinen Ausleger. Woher 
und wozu ist er hier? Der Sow­
chos hat doch keinen. ,Was ist 
los?’ fragten wir. ,Wir tauschen 
den Motor gegen einen anderen 
aus. Er klopft.’ — .Warum habt 
ihr den Mähdrescher nicht in die 
Werkstatt befördert?' — ,Da hät­
ten wir ja bis zum Morgen war­
ten müssen.' Beim Licht der 
Scheinwerfer haben die Kombine­
führer und Einrichtemeister fast 
Unmögliches geschafft: Mit Hilfe 
des Autokrans, den sie sich im 
benachbarten Gebiet bei einer in 
der Nähe eingesetzten Bauarbei­
terbrigade geholt hatten, besser­
ten sie den Maschinenschaden aus. 
Und am Morgen nahm der Mäh­
drescher wieder Schwaden auf.

Dabei wunderte ich mich am 
meisten über folgendes“, fuhr 
Wassili Gaponow in seiner Rede 
fort. „Wäre das vor drei—vier 
Jahren passiert, so bin ich sicher, 
daß alle schlafen gegangen wären 
und der Mähdrescher im Feld ge­
blieben wäre. Irgend etwas hat 
sich in unseren Menschen verän­
dert.“

„...Im Jahre 1976 machten wir 
eine schroffe Wendung und schlu­
gen den Kurs auf die Intensivie­
rung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion ein", erzählt Sowchosdi- 
rektor Alexander Leis, der diesen 
Posten zu Beginn des zehnten 
Planjahrfünfts antrat. „Das war 
alles andere als leicht. Aber die 
Arbeitsergebnisse der letzten Jah­
re machen alles wett. Zur Bekräf­
tigung führe ich da einige Zahlen 
an. Während im neunten Plan- 
,'uiirfünft der durchschnittliche 
Hektarertrag 13,4 Dezitonnen aus­
machte, erreichte er im zehnten 
Planjahrfünft 20,3. Wir verwirkli­
chen erfolgreich Leonid Iljitscn 
Breshnews Weisung, daß man auf 
dem Neuland jährlich 20-Deziton- 
nen-üetreideertrage je Hektar er­
zielen kann und muß. Die wich­
tigste Kennziffer, nach der man 
über die Effektivität des Acker­
baus und seine Errungenschaften 
urteilt, ist der Verkauf von Ge­
treide an den Staat. Da kann sich 
der Sowchos .Karaguginski’ eben­
falls sehen lassen: Bei einem Plan 
von 73 000 Dezitonnen Getreide 
haben wir 141 000 in den Spei­
chern der Heimat eingelagert. So­
mit haben wir in vier Jahren den 
Getreidelieferungsplan für sechs 
Jahre erfüllt."

Jetzt, da eine verhältnismäßige 
„Ruhe” an der Getreidefront ein­
getreten ist, leisten die Mechani­
satoren des Sowchos wiederum 
Stoßarbeit: Sie haben mehr
Herbstacker als alle anderen land­
wirtschaftlichen Betriebe im Ray­
on gepflügt — 93 Prozent zum 
Plan. Der Sowchos rüstet fleißig

Fristen. reduziert
In der Bergverwaltung „Otdel- 

stroi“ arbeitet erfolgreich die Ma- 
lerlrigaoe Viktoria Fröhlich. Allein 
im laufenden Planjahrfünft hat die­
se Brigade Ausbauarbeiten in einer 
Schule, in zwei Kindergärten, im 
Laden ..Detski Mir", in acht Wohn­
häusern und in anderen Objekten 

'ausgeführt.
Kennzeichnend für die Brigade 

Fröhlich sind die Reduzierung der 
Baufristen und hohe Arbeitsquali­
tät. So z. B. hat Viktoria Fröhlich 
mit ihrem Kollektiv für die Aus­
stattungsarbeiten im 129-Familicn- 
haus im siebenten Stadtviertel

♦

Jahr und die vier Planjahre in Ehren 

im

zum Frühjahr: Im Getreidelager 
wird das Saatgut vorbereitet. In 
der Reparaturwerkstatt werden 
Traktoren und Getreidevollernte­
maschinen im Fließbandverfahren 
instand gesetzt. Schlepper mit 
Schneepflügen ziehen über die 
Felder. Abends versammeln sich 
die Mechanisatoren im Klub und 
Roten Ecken zum Unterricht. Sie 
studieren das Neue in der Agro- 
technik des Anbaus verschiedener 
landwirtschaftlicher Kulturen in 
unserer Zone des ariden Acker­
baus, tauschen ihre Erfahrungen 
aus, verallgemeinern sie und ler­
nen bei ihren Kollegen, wie man 
Spitzenleistungen erzielt.

Intensiv entwickelt sich 
Sowchos auch die Viehwirtschaft. 
Die Farmarbeiter haben ihre Auf­
lagen im Milchertrag und in der 
Milchlieferung vorfristig erfüllt, 
die Gewichtszunahmen in vier Jah­
ren übertreffen ebenfalls die 
Planzahlen. Bei einem Plan von 
135 100 Dezitonnen Milch hat die 
Viehwirtschaft 142 000 geliefert. 
Die Rinderzahl geht zurück, des­
senungeachtet wächst die Milch­
produktion von Jahr zu Jahr. Das 
wurde in erster Linie dank der 
Vergrößerung der Tierleistungen 
erzielt. Die Qualität der Erzeug­
nisse hat sich mehr als zweifach 
verbessert.

Vor allem wurde hier die Re­
produktion der Rinderherde auf 
dem erforderlichen Niveau organi­
siert. Gegenwärtig erhält man 
hier 94—96 Kälber von je 100 Kü­
hen, in der Abteilung Nr. 2, wo 
Dietrich Briedel die Brigade leitet, 
erreicht diese Kennziffer 100.

Geht man gegenwärtig in einen 
beliebigen Viehstall, spürt und 
sieht man sofort, daß hier alles 
rechtzeitig und umsichtig für die 
Winterhauung der Tiere vorberei­
tet wurde. Die Stallungen wurden 
umgebaut, die technologischen 
Vorgänge vervollkommnet. Prak­
tisch werden alle Farmen hydrau­
lisch entmistet. Die Futtervertel- 
lung wurde modernisiert. Dabei 
wird die Arbeitsorganisation stän­
dig weiter vervollkommnet. Ge­
genwärtig findet bei uns das Lwo- 
wer System der Führung der 
Milchviehwirtschaft Verbreitung. 
Dadurch solleD die Milchleistun­
gen der Kühe und die Arbeitspro­
duktivität der Tierhalter ' 
mehr ansteigen.

Was ist die Gewähr für 
erhebliche Arbeitserfolge? 
Sekretär des Parteikomitees 
ja eingangs: „In unseren 
sehen hat sich irgend etwas ge­
ändert." Geändert hat sich die 
Einstellung der Menschen zur Ar­
beit, zu ihrei Sache, erstarkt ist 
das Gefühl der kollektiven Inter­
essiertheit an den Ergebnissen der 
Arbeit und an ihrer Qualität.

Im vierten Planjahr ist der 
Sowchos in der Intensivierung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion einen weiteren Schritt voran­
gekommen Inspiriert durch die 
hohe Auszeichnung der Heimat, 
haben sich alle — die Tier- und 
Pflanzenproduzenten sowie die 
Bauarbeiter — bemüht, mehr, bes­
ser und billiger zu erzeugen. Die­
se Anstrengungen sind von Erfolg 
gekrönt worden. Das ganze Kollek­
tiv. jeder Arbeiter und jeder Spe­
zialist streben nun höhere Ziel­
marken an.

Johannes MOOR, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Nordkasachstan 

noch

solch 
Der

bei.

von Rudny nur 909 Arbeitertage 
gebraucht, statt der 1 216 laut vor­
gesehener Norm. Das Haus wurde 
vorfristig besiedelt.

Zum Erfolg tragen die reichen 
Erfahrungen der Menschen 5;:. 
Viktoria Fröhlich selbst und viele 
Arbeiter ihrer Brigade sind in Rud­
ny beim Bau schon über zehn Jah­
re tätig Die Arbeit der, Maler 
wird durch weitgehende Anwen­
dung von Elektrofarbspritzpistolen, 
Zerstäubern, fahrbaren Gerüsten 
usw. erleichtert. Dabei wird der 
Farbton zum Anstreichen in einem 
speziellen Werkraum vorbereitet,

Vorwiegend mit Autozügen Pläne überboten
Erlaß 

des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Ansetzung der 
fälligen Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
und zu den örtlichen Sowjets 

der Volksdeputierten 
der Kasachischen SSR

Gemäß dem Beschluß der zehn­
ten Tagung des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR der neunten 
Legislaturperiode über die gleich­
zeilige Durchlülirung der fälligen 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR und zu den ört­
lichen Sowjets der Volksdeputier­
ten der Kasachischen SSR im Fe­
bruar 1980 und auf Grund des Ar­
tikels 12 des Gesetzes über die 
Wahlen zu den örtlichen Sowjets 
der Volksdeputierten der Kasachi­
schen SSR beschließt das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR hiermit, die fälligen 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR, zu den Ge­
biets-, Rayon-, Stadt-, Stadtbezirks-, 
Siedlungs-, Dorf- und Aulsowjets 
der Volksdeputierten der Kasachi­
schen SSR für den Sonntag, 24. 
Februar 1980, anzuberaumen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR

1. ABDUKARIMOW
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR

N. ABAJEWA
Alma-Ata, Haus der Regierung, 
8. Dezember 1979

Milcherträge 
beträchtlich 
gestiegen

ZELINOGRAD (KasTAG). 
Tierzüchter dz; "zyz-z 
shino haben den Jahresplan im Ver­
kauf von Milch an den Staat als 
erste im Gebiet vorfristig gemei­
stert. Entscheidend war dabei, daß 
die Leistung der Melkherde in den 
Farmen in diesem Jahr gestiegen ist, 
Im Vergleich zur entsprechenden 
Zeit des Vorjahres haben sich die 
Milcherträge um 343 Kilogramm je 
Kuh erhöht.

Die Werktätigen der Milchfar­
men des Ischim-Neulands haben um 
10 000 Tonnen Milch mehr als in 
der entsprechenden Zeit des Vor­
jahres erzielt.

__  ...____ ,. Die 
des Rayons Kurgpld-

und der erste Anstrich der Tisch- 
lercrzeugnisse erfolgt in der Regel 
mechanisiert, unmittelbar im Werk.

Auch die Arbejt des Kollektivs 
nach dem Brigadenauftrag fördert 
die Leistungen. Die übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen, den 
zehnten Fünfjahrplan zum 110. 
Geburtstag W. 1. Lenins zu bewäl­
tigen, hat die Brigade Viktoria 
Fröhlich erfolgreich eingelöst.

Michail RUSSAKOW, 
Oberingenicur im Trust „So- 
kolowrudstroi“ 
Gebiet Kustanai

Das Fahrerkollektiv der Pawloda­
rer Kraft Verkehrs Verwaltung für 
Güterbeförderung hat das Jahrespro­
gramm mit 2,5 Monaten Vorsprung 
absolviert und seit 1976 7 Millio­
nen Tonnen Volkswirtschaftsgüter 
überplanmäßig befördert. Gegen­
wärtig wirkt cs für März 1980.

In letzter Zeit werden in der 
Verwaltung für .die Güterbeförde­
rung vorwiegend Anhänger verwen­
det. wodurch I 000 Kraftwagen für 
andere Arbeiten freigcstellt werden

In der
Hauptrichtung

Ab jetzt und bis Jaiucsende wird 
das Kollektiv des Kammgarnkom- 
binats „W 1. Lenin" in iwanowo 
mit eingespartem Rohstoff arbei­
ten. Hier sind seil Beginn des 
Planjahrlünfts 1 200 Tonnen Poly­
ätherlasern und Wolle gespart wor­
den. Daraus kann man 2 Millionen 
Meter Anzugsloffe herstellen.

Sparsamkeit ist eine dei Haupl- 
ricliiungen des Wettbewerbs uer 
Brigaden, Abschnitte und Fabriken, 
denn 95 Prozent der Gestehungs­
kosten des Stoffes entfallen auf den 
Rohstoff.

Auf Vorschlag des Parteikomitces 
nahmen die Arbeiter in ihre per­
sönlichen scliöpierisciien PJäne Auf­
lugen zur Verringerung des Roh- 
siolfverbrauchs auf, es wurden 
schöpferische Komplexbrigaden or­
ganisiert. So ermöglichte es die 
Einführung dei von Produktions­
neuerern entwickelten mechanisier­
ten Fließstraße, bis 30 Tonnen Roh­
stoffe zu verwerten, die früher zu 
den Abfällen wanderten.

Tadshikische SSR

Auf den
Baumwollfeldern

Turkmenische SSR

Amudarja 
eingedammt

Auf einem 20 Hektar großen 
Landstück inmitten von Baumwoll­
feldern keimen im Neulandsowchos 
„Jawan 4" die Raps- und Roggen­
saaten.

Auf den Feldern, wo gegenwärtig 
o..n—i...u----- wachsen,

vor einem 
Wissen-

intensiv Futterkulturen 
wurde die Baumwolle 
Monat abgeerntet. Die _____
schaftler aus dem Laboratorium für 
Physiologie und Biochemie der 
Baumwolle der Akademie der Wis­
senschaften der Tadshikischen SSR 
haben eine effektive Methode des 
frühen Reifens der Baumwolle er­
arbeitet, um die Bewässerungsflä­
chen das Jahr hindurch zu nutzen. 
Sic haben eine Reihe physiologisch­
aktiver Stoffe erprobt; als bestes er-

Prel» 2 Kopeken

konnten. Die Betriebe verfügen hier 
heute bereits über 1 600 Autozüge.

Die Fahrer wetteifern unter dem 
Motto „Den Fünfjahrplah zum HO. 
Geburtstag W. I. Lenins erfüllen“. 
Führend dabei sind Auschan Nau- 
rasbajew, Friedrich Kies, Grigori 
Samoilow, Wladimir Mantai, die ih­
re Fünfjaiirpläne in 2,5 Jahren ge­
meistert haben; 600 Fahrer'arbei­
ten für 1983.

Michail STESCHENKO 

wies sich das Präparat ChDM 
(Chlordimethylmorpholin).

Die Pflanzen, die mit ChDM be­
arbeitet wurden, bilden keine neuen 
Zweige und Blüten mehr und len­
ken die wichtigsten Nährstoffe auf 
die aktive Herausbildung der vor­
handenen Fruchtelemente. Dadurch 
erübrigt sich die Stützung der 
Stauden, die Baumwollfrucht reift 
20—30 Tage früher, der Ertrag der 
Rohbaumwolle erreicht bis 40 De­
zitonnen je Hektar.

Im Vorfrühling ernten die Ackér- 
............. J------- Landstück 

Grünmasse. 
Baumwolle

balicrn von diesem 
350—400 Dezitonnen 
Danach wird wieder 
gesät.

Diese Arbeit der Wissenschaftler 
hat die Aufmerksamkeit der Spe­
zialisten vieler Baumwollanbau­
sowchose Tadshikistans auf sich 
gelenkt.

Armenische SSR

Beistand der
Deputierten

Nutzen für den Kolchos und die 
Kolchosbauern brachte der Beistand 
der Deputierten in der Führung 
der Hauswirtschaft im armenischen 
Dori Sol^ikar. Hier wurde eine 
Stelle für den Ankauf landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse bei der Be­
völkerung eröffnet. Täglich liefern 
die Kolchosbauern hier 3—4 Ton­
nen Milch, Fleisch und Wolle ab. 
Auf Vorschlag der Deputierten hat 
das Vollzugskomitee des Dorfso­
wjets den Kolchosvprstand 
pflichtet, den Ackerbauern ___
Tierhaltern beim Erwerb von 
Jungtieren und Geflügel, bei der 
Futterbercitstellung und beim Bau 
von Wirtschaftsräumen Beistand zu 
leisten.

ver- 
und

Abge- 
Flus- 

dic

Die Erbauer des Tujamugun-Was- 
serbaukomplexes, des größten in 
Mittelasien, haben den Amudarja 
abgeriegelt. Sein Wasser fließt nun 
in einem neuen, künstlich ausgeho­
benen Flußbett und passiert die 
Absperrschützen des Betonstau- 
datnnis.

Durch die zuverlässige 
ricgclung des launenhaften 
ses haben die Wasserbauer 
Grundlage für die erfolgreiche Er­
füllung ihrer .Verpflichtung ge­
schafft, im nächsten Sommer, ein 
halbes Jahr vor dem festgesetzten 
Termin, die erste Baustufe des 
Wasserbaukomplexcs — zwei Stau­
becken mit einem Fassungsvermö- 

UST-KAMENOGORSK. Das Kollek­
tiv des chemischen Hüttenkombinats 
von Irtyschsk ist seit Beginn 1979 
Inhaber der Roten Wanderfahne des 
Ministeriums für Buntmetalllndustrle 
der Republik und des Republikkomi­
tees der Gewerkschaft der Arbeiter 
der Hüttenindustrie. Zu den Schritt­
machern gehören die Kollektive der 
Hüftenabteilungen Nr. 1 und 2. 330 
Werktätige des Betriebs arbeiten für 
1980.

PETROPAWLOWSK. Das Kollektiv 
der spezialisierten Wirtschaftsver­
einigung des Trusts „Kasteploisolja- 
zlja" wetteifert um ein würdiges 
Begehen des 110. Geburtstages 
W. I. Lenins. Es hat vorfristig über 
die Erfüllung des Vierjahrprogramms 
rapportiert. Es wurden Bau- und 
Moniagearbeiten für 901 000 Rubel 
ausgeführt. Die Isolierer haben sich 
verpflichtet, bis JahresschluB Ar­
beiten für weitere 100 000 Rubel zu 
leisten.

TALDY-KURGAN. Der Kolchos 
„Utsch-Aral" hat das Vierjahrpro­
gramm im Verkauf von Getreide, 
Milch und Wolle vorfristig bewältigt. 
An den Staat sind 39684 Ton­
nen Getreide, ПЧ1 Tonnen Milch 
und 753 Tonnen Wolle verkauft 
worden. Die Werktätigen des land-

Mit guten Ergebnissen sind die 
Tierzüchter des Kolchos „XX. Par­
teitag der KPdSU“, Rayon Sehe- 
monaieba, am Jahresfinish ange­
langt: Sie haben den Milchliefe­
rungsplan für 1979 überboten und 
27 000 Dezitonnen Milch zur Ver­
arbeitung abgefertigt. Je Kuh wur- 

elf Monaten durch- 
217 Kilogramm Milch 

mehr erhalten als zur selben Zeit 
im Vorjahr.

gen von 2,6 Milliarden Kubikme­
tern — ihrer Bestimmung zu über­
geben. Das hier angesammelte Was­
ser soll zur Berieselung der Fel­
der Usbekistans und Turkmenistans 
dienen.

Mit der Inbetriebnahme seiner 
zweiten Baustufe wird das Stau­
becken des Wasserbaukomplexcs 
etwa 8 Milliarden Kubikmeter Was­
ser fassen, dessen größten Teil für 
die Bewässerung verwertet werden 
wird. Dadurch wird die Möglichkeit 
entstehen, an der Grenze der zwei 
Wüsten — Karakum und Ky­
sylkum — eine umfangreiche 
Zone für den Anbau von 
Baumwolle und Reis zu schaffen, 
eine Million Hektar Land zu er­
schließen und seine Wasser, 
Versorgung zu verbessern.

Moldauische SSR

Rentner in den
Klassenzimmern

Ar- 
aus 

väh- 
in der

„Jung im Herzen bleiben 
beitsveteranen!" Diese Worte 
dem bekannten Lied ertönten ' 
rertd der Entlassungsfeier .
Schule für neue Bcrule beim Lclir- 
und Produktionskombinal Belzy des 
Ministeriums für Dienstleistungswe­
sen der Moldauischen SSR.

Die ersten Befähigungsnachweise 
erhielten Rentner, die hier die 
Fachgebiete Abnehmer bzw. Kassie­
rer in Maßschneidereien, in Fabri­
ken für chemische Reinigung sowie 
in Dienstleistungshäusern und 
-Werkstätten erlernt haben. Sie er­
hielten auch eine Einweisung auf 
Arbeit in der Nähe ihres Wohnorts.

Auf Beschluß des Parteikomitces 
des Ministeriums. ■ das zusätzliche 
Maßnahmen zur weitgehenderen 
Heranziehung der Rentner zur Ar­
beit im Dienstlcistungsbereich vor­
gesehen hat. wurden ähnliche 
Schulen in weiteren drei Lehr- und 
Produktionskombinaten organisiert. 
Die Kommunisten übernahmen die 
Kontrolle über die Schaffung von 
Bedingungen für eine ersprießliche 
Arbeit und Erholung der Rentner. 
Übrigens wird auf dein Dorfe ihr 
Gartenland durch den Agrarbetrieb 
gepflügt, in dem sic tätig sind.

Aserbaidshanische SSR ------

Jubiläum 
des Wildreservats

Im Staatlichen Wildreservat Sa- 
katal in Aserbaidshan hat man die 
rechnerische Erfassung aller kauka­
sischen Edelhirsche beendet. Es sind 
ihrer gegenwärtig mehr als 1 500, 
fast fünfmal mehr als vor 15 Jah­
ren. Das Wildreservat Sakatal. ei­

wirfschattlichen Betriebs traben 
’nen Futtervorrat für ändert! 
Jahre geschaffen.

Gegenwärtig sind die Bemühen­
gen der Kolchosbauern auf die 
Erfüllung der sozialistischen V«r-i 
pflichtungen im Verkauf aller Asrf 
fen der landwirtschaftlichen Erzeug­
nisse und auf die erfolgreiche 
Durchführung der Viehüberwinterung 
gerichtet.

ARKALYK. Die Fahrer des Krafl- 
verkehrsbetriebs von Arkalyk haben! 
den Jahresplan der Güterbeförde­
rung erfüllt. Auch das Elfmonats-. 
Programm des Warenumsatzes isfl 
von ihnen bewältigt worden. Füb-, 
rend im Wettbewerb ist die Fahrer-: 
brigade W. Kotschetkow.

PAWLODAR. In der Pawlodarer Erd­
ölraffinerie haben die Bewegungen 
„Ohne Zurückbleibende arbeiten" 
und „Für jedes Aggregat — die 
projektierte Leistung" eine große 
Verbreitung erfahren. Hier hat man 
in zehn Monaten des laufenden Jah­
res überplanmäßige Erzeugnisse für' 
1 Million Rubel realisiert. Der Plan 
der Erdölverarbeitung ist zu 101,7' 
Prozent erfüllt.

Das Betriebskollektrv hat sich i 
verpflichtet, den Plan für vier Mo­
nate des nächsten Jahres zum lIO.i 
Geburtstag W. L Lenins zu meistem.

Hoffmann. 
Reinhardt:

Die Spitze im sozialistischen 
Wettbewerb halten die erfahrenen: 
Melkerinnen Maria Jakobi, Nadesh- 
da Bryndina, Martha " “ 
der Tierzüchter David 
und viele andere. Sie alle haben 
sich vorgenommen, die persönli-' 
chen Fünfjahrpläne zum HO. Ge­
burtstag W. I. Lenins zu erfüllen.

Paul ADLER
Gebiet Ostkasachstan 

nes der ersten in Transkaukasien, 
begeht seinen 50. Gründungstag. 
In diesen Jahren ist es zu einem 
großen Forschungszentrum gewor­
den. wo Naturprozesse unter Ver­
hältnissen erforscht werden, die 
eine Wirtschaftstätigkeit des Men­
schen ausschließen. Die Reservat­
bedingungen, die auf einer Flä­
che von 25 000 Hektar geschaffen 
wurden, sichern die vollständige 
Erhaltung und die natürliche Ent­
wicklung der seltenen Fauna und 
Flora.

Ukrainische SSR

Im Plan vorgesehen
Eine Steigerung dei Effektivität 

der ideologischen Erziehungsarbeit 
ist im komplexen Perspektivplan 
vorgesehen, der von den Kommu­
nisten dei Kiewer Schuhfabrik „50 
Jahre Sowjetukraine" zusammen mit 
den Teilnehmern des hier durchge­
führten Tages der Abteilung Propa­
ganda und Agitation des Bezirks­
parteikomitees Schewtschenko' er­
arbeitet wurde. Die Mitarbeiter der 
Abteilung und ihr ehrenamtliches 
Aktiv weilten in allen Abteilungs­
parteiorganisationen und Partei­
gruppen, studierten dort eingehend 
die Sachlage, erteilten die notwendi­
gen Empfehlungen. Im Kollektiv 
der Schuhfabrik gibt es keine Zu­
rückbleibenden mehr. Tage der 
Abteilungen des Bezirksparteikomi­
tees werden auch in anderen Stadt­
bezirken organisiert.

Usbekische SSR

Rekordhafte
Fischerträge 
in der Wüste

Die Wüsten Mittelasiens sind zu 
Fischlicferaiitcn geworden. Natür­
lich haben sie sich nicht etwa in 
winzige Teiche, die hier von den 
Menschen angelegt worden sind, 
liefern bereits mehr Produktion als 
der Aralsee.

Als besonders ergiebig erwiesen 
sich die geschlossenen Wassersy­
steme. In den Teichen mit künstli­
cher Durchlüftung und unterbroche­
ner biologischer Reinigung wurden 
zahlreiche „Fischherden" angesic- 
delt. Obwohl die „Siedlungsdichte" 
hier die übliche dutzendfach über­
trifft, reichen Sauerstoff und Futter 
für alle Teichbewohner. Dieses Sy­
stem, das von den Fischern Usbeki­
stans gemeinsam mit den Ichthyo­
logen der Moskauer Staatsuniver­
sität in der Hungersteppe geschaf­
fen wurde, ergab in diesem Jahr 
125 Dezitonnen Fische je Hektar 
Wasserfläche.
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Ideologischer Faktor
In den „Hauptrichtungen der 

Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1976— 
1980" heißt es, daß die weitere 
Entwicklung des territorialen Pro- 
duktioiwkoniploxes Karatau- 
Dshanibul forlzusctzen ist.

Diese Direktive der Partei be­
stimmt nicht nur das Ziel, son­
dern auch den Inhalt unserer Ar­
beit. Sie ist grandios und vielsei­
tig. Wenn man über ihre Ausmaße 
spricht, genügt os zu sagen, daß 
der gesamte Phosphor, mehr als 
60 Prozent Futterphosphats des 

1 Landes, aus den Rohstoffen des 
; Karatauer Vorkommens erzeugt 
wird.

Bekannt ist auch, daß auf der 
Busis des Karatauer Phosphorbek- 
kena die Spitzenbetriebe der Che­
mieindustrie der Republik — die 
Produktionsvereinigungen „Kara­
tau" und „Chimprom" gegründet 
wurden, die zum Komplex gehören. 
Von Jahr zu Jahr wächst sein 
ökonomisches Potential und er­
möglicht es. das von der Partei 
vorgemerkte Programm der Che­
misierung der Landwirtschaft zu 
realisieren.

Natürlich erfordert die weitere 
Entwicklung des Komplexes eine 
rapide Vergrößerung der Kapazi­
täten zur Rohetoffgewinnung und 
Verarbeitung der Phosphorerze. 
In dieser Richtung wurde bereits 
nicht wenig geleistet. 
den vier Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts wurden Kapazitä­
ten zur Gewinnung von 1,8 Mil­
lionen Tonnen Phosphorerz und 3,8 
Millionen Tonnen Kiesel in Be­
trieb gesetzt.

Es wird ein Komplex von Maß­
nahmen verwirklicht, die zur Lö­
sung der gestellten Aufgaben bei­
tragen werden. Dazu gehören: 
Steigerung der Effektivität der 
Produktion und Qualität der Ar­
beit, Beschleunigung des Investi­
tionsbaus und der Einführung der 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik, Schaffung ei­
ner Atmosphäre der wohlkoordi­
nierten Arbeit und schöpferischen 
Suche in jedem Arbeitskollektiv, 
Sorge für die Erziehung der Men­
schen, Verbesserung ihrer sozialen 
und Lebensbedingungen. In der 
Losung all dieser Aufgaben spie­
len die Kommunisten die führende 
Rolle.

Die gesamte Arbeit zur Ent­
wicklung dei großen Chemie be­
trachten wir unter zwei Gesichts­
punkten: dem ökonomischen und 
ideologischen. Dabei bezeichnen 
Wir die Ideologie als den Faktor 
der Steigerung der Effektivität 
und Qualität. In den Materialien 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
beißt es: „Die Erhöhung der Ef­
fektivität und Qualität ist nicht 
nur eine technische und ökonomi­
sche, sie ist außerdem .eine soziale, 
ideologische Aufgabe..." •

Davon ausgehend, ziehen wir 
zwischen diesen beiden Aufgaben 
ein Gleichheitszeichen und verlan­
gen von allen Parteiorganisatio­
nen des Produktionskomplexes ihre 
hartnäckige und zielbewußte Lö­
sung. Hier einige Beispiele. Die 
Erzvorräte im Bergwerk „Aksai" 
waren erschöpft, und es wurde das 
neue Vorkommen Tjc-Sai erschlos­
sen, das jährlich 1 Million Ton­
nen Kiesel liefert. Im vorigen 
Jahr lieferte das neue Bergwerk 
„Kok-Dshon" den ersten Phos­
phorrohstoff, in diesem Jahr wird 
er eine Menge von 750 000 Ton­
nen erreichen. In vier Jahren des 
laufenden Planjahrfünfts lieferten 
die Chemiebetriebe des Komplexes 
Produktion für fast 3 Millionen 
Rubel über den Plan hinaus.

Das Kollektiv der Karatauer 
Aufbereitungsfabrik meisterte in 
kurzer Frist eine prinzipiell neue 
industrielle Versuchsanlage, lei­
stungsstarke Mühlen und den lan­
desersten Neutralisierungskomplex

Alloin in

U3R 600. Dadurch crzlelto die Ver­
einigung einen Nutzeffekt von 
mehr als 3 Millionen Rubeln, au- 
Herdern konnten 100 Arbeiter be­
freit und In r- 'ercn Abschnitten 
eingesetzt werden.

Hier offenbarte sieh besonders 
das hohe Bewußtsein der Arbei­
ter, ihr Gefühl, an der gemeinsa­
men Sache tallzunehmen. Ein wich­
tiges Kennzeichen der politischen 
Reife der Kommunisten ist ihre 
aktive Teilnahme am sozialisti­
schen Wettbewerb. Dio Parteiorga­
nisation der Vereinigung „Kara­
tau" erzog nicht wenig wahre 
Neuerer der Produktion, die als In­
itiatoren des Wettbewerbs auftra­
ten und Musterbeispiele kommu­
nistischen Verhaltens zur Arbeit 
lieferten.

Das sind die Kollektive, geleitet 
vom Baggerführer, Helden derSo- 
zialistiscnen Arbeit J. Umirow, 
vom Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners W. Nuß. die 
Maschinisten der Bohranlagen — 
Träger des Ordens der Oktoberre­
volution W. Borschtschew, Held 
der Sozialistischen Arbeit F. 
Kuklo, der Fahrer und Leiter der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
W. Schmidt und viele andere.

Kennzeichnend für diese Men­
schen ist die strikte Befolgung der 
Produktionsdiesiplin. des Sparsam­
keitsprinzips. Kameradschaftlich­
keit und gegenseitige Hilfe. Durch 
ihre gewissenhafte Einstellung 
zur Arbeit formen sie hohe ideo­
logische Werte und beeinflussen 
dadurch die Produktionstätigkeit 
nicht nur selbst, sondern begei­
stern dazu Ihre Kollegen.

In unserem Allteg gewinnen 
die qualitativen Kennziffern der 
Arbeit immer mehr an Bedeutung, 
und gerade ale elnd von den ideo­
logischen, moralischen Eigenschaf­
ten der Menschen abhängig. Die 
Bewegung „Dem Planjahrfünft 
der Effektivität und Qualität — 
Arbeitergarantie", die in der Ver­
einigung weitgehende Verbreitung 
erfährt, bedeutet ja auch, daß der 
ideologische Faktor zum hohen 
Resultat der Arbeit beiträgt.

Gerade deshalb bemühen sich 
solche Menschen wie der Partei­
sekretär A. Rybakow aus dem me­
chanischen Reparaturwerk. der 
Leiter der Wasserversorgungsab- 
teilung, Kommunist W. Lotz aus 
dem Nowodshambuler Phosphor­
werk darum, in ihren Arbeitskol­
lektiven ein gesundes Betriebskli­
ma zu schäften, den Arbeitern 
ideologische und moralische Ei­
genschaften anzuerziehen. Es sei 
hervorgehoben, daß in diesen Ab­
teilungen wertvolle Initiativen 
aufgebracht werden und der tech­
nologische Prozeß ohne Abwei­
chungen verläuft.

Bedeutendes zur Gestaltung ein­
heitlicher und arbeitstüchtiger 
Kollektive leisten die Kommuni­
sten — Spezialisten des Nowo­
dshambuler Phosphorwerke — die 
immer dort eingesetzt werden, wo 
es am schwierigsten ist. So ver­
stehen ihre Pflicht der Apparate­
fahrer T. Rachmatullin, die Mei­
ster M. Sadbajew, W. Hoffmann 
u. a.

Die Kommunisten des Phoaphor- 
werks trugen in großem Maße da­
zu bei, daß der Betrieb mit seihen 
Auflagen gut fertig wird. In die­
sem Jahr hat er mehr als 20 000 
Tonnen Phosphor und Hundert­
tausende Tonnen Schlacke über­
planmäßig gefördert und ist für 
diese Leistung an die Ehrentafel 
der Stadt eingetragen worden.

Dieser Erfolg kam nicht von un­
gefähr. Die Parteiorganisationen 
erfüllen ein exaktes Programm der 
ideologischen Gewährleistung der 
Planerfüllung, das auf den Ver­
sammlungen der Parteiorganisa­
tionen erarbeitet und bestätigt 
wurde. Auf ihren Versammlungen

erörtern die Kommunisten Fragen, 
die mit der Steigerung der Effekti­
vität und Qualität der Produktion 
eng verbunden sind.

Es wird dafür gesorgt, daß die 
fortgeschrittenen Arbeiteerfahrun­
gen zum Gemeingut aller werden, 
in dieser Hinsicht tut z. B. die 
Abteilung für technische Informa­
tion und Propaganda der verein­
ten Auiberciiungsfabrik Dshana- 
tns ihr Möglichstes. Durch alle 
vorhandenen Mittel und Formen 
verbreitet die Abteilung nlles Be­
ste, was in den Produtkionsnb- 
schnltten aufkommt. Dazu dienen 
Fotostände. Informationsblätter, 
Spiegel des Wettbewerbs und an­
dere Mittel der Sichtagitation.

Eine weitgehende Verbreitung 
im ganzen Produktionskomplex 
fand die Bewegung für kommuni­
stische Arbeit und das System 
„Keiner neben dir darf Zurück­
bleiben". Daran beteiligen sich 
Tausende Arbeiter. Um diese 
patriotische Bewegung erfolg­
reich zu verbreiten, wird viel ge­
lernt. Allein im Nowodshambuler , 
Werk sind etwa 7-6 Prozent der > 
Arbeitenden durch verschiedene;, 
Formen der Ausbildung erfaßt.

Und das ist von einer außevor- 
dentlich hohen ideologischen Be­
deutung, denn die Ausbildung der 
Arbeiter wirkt auf sie gleichzei­
tig erzieherisch. Sie steigert das 
Bewußtsein des Werktätigen, för­
dert soine Arbeitstätigkeit. So be­
schloß die Baubrigade von P. Gon­
tscharow aus der Bauverwaltung 
„Superphosphatstroi" während der 
Errichtung der ersten Ausbaustufe 
des Nowodshambuler Phosphor­
werks. die Arbeitsstelle nicht eher 
zu verlassen, bis das Tagessoll er­
füllt ist. Die Brigade will ihren 
Fünfjahrplan zum 110. Geburts­
tag W. I. Lenins erfüllen. Wovon 
spricht allein dieses Beispiel? Ge­
wiß vom hohen staatsbürgerli­
chen Bewußtsein der Brigademit­
glieder. Sie erlebten das Endresul­
tat ihrer selbstlosen Arbeit: Ein 
neuer Großbetrieb der Düngemit­
telindustrie ist mit ihrer Anteil­
nahme in Betrieb genommen wor­
den. Und das ist nicht das einzige 
Beispiel der ideologischen Reife 
unserer Arbeiter.

Deshalb setzen wir in diesem 
Beitrag das Gleichheitszeichen zwi- 
ecnen den zwei Aufgaben — der 
ökonomischen und der ideologi­
schen. In der nächsten Zeit haben 
wir nicht wenig Aufgaben und 
Probleme zu lösen, die mit der 
Entwicklung des Karatau-Dsham- 
buler territorialen Produktions 
komplexes verbunden sind. Wir 
wollen hier nur die wichtigsten 
nennen. Das wäre vor allem die 
Energieversorgung des Komplexes, 
die mit der Erschließung neuer 
Enorgieressourccn Sudkasachstans 
verbunden ist. Ferner die Gewin­
nung von Braunkohle im Abfluß­
gebiet des Ili und der Bau des 
Südkasachstaner Überlandkraft­
werks als Teil des Energiekomple­
xes Ekibastus. Da wäre auch die 
beschleunigte Entwicklung des In­
vestitionsbaus und die materiel­
technische Versorgung.

Es versteht sich von selbst, daß 
die Lösung dieser Probleme die 
Aufbietung aller Kräfte und Mit­
tel verlangt. Gleichzeitig haben 
wir auch Aufgaben auf dem ideo­
logischen Gebiet zu lösen: Die Er­
ziehung unserer Menschen im Gei­
ste der kommunistischen Einstel­
lung zur Arbeit, gesellschaftlicher 
Aktivität und die Anerziehung ho­
her moralischer Qualitäten jedem 
Arbeiter. Die Lösung dieser Auf­
gaben betrachten wir als einen 
wichtigen Ideologischen Faktor bei 
der erfolgreichen Entwicklung des 
Produktionskomplexes Karatau- 
Dshambul.

Das vlorto Jahr des sshnton 
Planjahrfünfte naht sieh seinem 
Ende. Alle Werktätlgenkollektivo 
unseres Gebiets elnd In diesen Ta­
gen bestrebt, die übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen su 
bewältigen und möglichst bessoro 
Erfolge In der Steigerung der Ar- 
beitseffektivltät und Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse zu 
erzielen.

Einen großen Beitrag zur allge­
meinen Sache leisten auch die 
Jungarbeiter des Gebiets. Für die 
Komsomolzen war das Jahr 1979 
von besonderer Bedeutung. Ee war 
das Jubiläumsjahr der Neulander­
schließung, das Jahr des Rüstens 
zum würdigen Begehen des 110. 
Geburtstags W. I. Lenins, dessen 
Namen der Komsomol trägt.

Dieser Tage fand im Gebiets­
komsomolkomitee von Zelinograd 
eine Sitzung des Komsomolaktivs 
statt, in der die Arbeit der Jung­
arbeiterkollektive für die verflus 
senen elf Monate des Jahres 1979 
cingeschätzt wurde. Mit Genug­
tuung sprachen die Teilnehmer 
der Sitzung über die gewachsene 
gesellschaftliche Aktivität det 
Komsomolzen, über ihr Streben, 
das Heimatgebiet noch schöner, 
noch reicher zu machen.

Besonders gute Bewertung fon­

Komsomolzen ziehen
den die Leistungen der Jungen 
Bauarbeiter des Gebiets, die borelts 
am Vorabend des 61. Jahrestags 
des Leninschen Komsomol über 
die Erfüllung ihrer sozialistischen 
Verpflichtungen für 1979 rappor­
tierten. So steht heute auf dem 
Arbeltskalender der Komsomol­
zen- und Jugendbaubrigade von 
Anna Laschtschuk aus dem Trust 
„Zclinogradtjashstroi" März 1980. 
8eit Jahresbeginn hat dieses ein­
mütige Kollektiv überplanmäßige 
Baunrbeiten für 160 000 Rubel 
verrichtet. In der Brigade von An­
na Laschtschuk herrscht eine gu­
te Arbeitsatmosphäre, man legt 
viel Wert auf die Steigerung der 
Berufsmeisterschaft, auf die Ent­
faltung einer schöpferischen Ar­
beitsrivalität. Nicht weit zurück 
hinter den Stoßarbeitern bleiben 
auch ihre Rivalen — das Kollek­
tiv der Putzerinnen aus demselben 
Betrieb, das von Polina Tabatsch- 
nikowa geleitet wird. Es arbeitet 
ebenfalls für Februar 1980.

Man könnte Dutzende ähnliche 
Beispiele anführen, wo die Komso- 
molzen ihre Aufgaben in Ehren

erfüllen. Heute produzieren über 
360 Komsomolzenkollektive des 
Gebiets für 1980.

Gute Erfolge erzielten in die­
sem Jahr auch die jungen Werk­
tätigen der Landwirtschaft des Ge­
biets. Etwa 19 000 Jungen und 
Mädchen beteiligten sich an der 
rlicsjährigen Erntekampagne. Für 
*■ — • • der Getre ide-

waren 938 
und Jug end- 

------------ geg r ü n d e t, die 
Schulter an Schulter mit ihren äl­
teren Kollegen an der Jubiläums­
ernte teilnahmcn. Die Ernte, die 
für die Jungarbeiter eine gute Be­
währung ihrer Meisterschaft war. 
nannte die Namen der Besten. Es 
sind Wladimir Grischkow aus dem 
Sowchos „Aryktinskl". 8erik 
Achanow. Woldemar Bauer, Serik­
bai Allmshanow, Nikolai Schamne. 
Studenten der Zelinograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule. Vs- 
leri Botwinkin aus dem Karl- 
Marx-Sowchos und viele andere, 
die mit ihren Kombines über 
10 000 Dezitonnen Getreide dro­
schen. Die 10 000-Dezltonnen-Mar-

die Periode 
einhe 1 m s u n g 
Komsomolzen­
kollektive

400 Bescheftiglen des Ku- 
sfanaier Kammgarn- und Tuchkom­
binats „XXIII. Parteitag der KPdSU" 
beteiligen sich aktiv am sozialisti­
schen Wettbewerb, 843 Jungarbei­
ter tragen in Ehren den Titel „Ak­
tivist der kommunistischen Arbeit". 
Ihr würdiger Vertreter ist der 
Schlosser Johann Fröhlich.

Im Bild: Kommunist Anatoll 
Kirschmann, Abschniflsmeister, und 
Schlosser Johann Fröhlich bespre­
chen eine bevorstehende Reparatur.

Foto: Viktor Krieger

Hochwertiges
Futter

man 
gut

A. KOROTKOW, 
Sekretär des Gebietsparteiko­
mitees Dshambul

Mit unbändigem Arbeitsdrang
Der Frühling hielt Einzug, die 

Aprilsonne erwärmte Luft und 
Erde und blendete die Augen mit 
ihrem hellen Schein. Der Acker lag 
schwarz da, nur hier und dort sah 
man darauf weiße Flecken nicht­
geschmolzenen Schnees. Einem 
Silberband glich dagegen die an 
ihm vorbeiziehende getrocknete 
Asphaltstraße. In ihrer Nähe, an 
den Rändern des dämpfenden 
Herbstackers, auf den grünenden 
Wiesen stolzierten die Saatkrä­
hen und Stare hin und her — die 
ersten Boten der nahenden Früh­
jahrsbestellung.

Ein stämmiger, gut gebauter 
Mann stieg vom Acker auf den 
Straßenrand, mit Mühe die Beine 
in den vom Schlamm schwerge­
wordenen Stiefeln bewegend. Er 
warf den Kopf zurück, schloß die 
Augen, reckte die Schultern und 
machte einen tiefen Atemzug. Er 
stampfte mehrmals mit den Fü­
ßen auf, damit die feuchte, ölig 
schimmernde Schwarzerde die 
Stiefel freigab. Dann begab er 
sich sicheren Schrittes in Rich- 
tung des Dorfes...

Mit diesem porf, mit dem Sow­
chos .Wesselowski'*, Ist Johann 
Dettler» ganzes Leben verbunden. 
Hier trieb er als Halbwüchsiger 
die Pferde zur Nachtweide, hier 
hütete er die Kolchosherde. Im 
Winter drückte er die Schulbank, 
im Sommer schmorte er in der 
Hitze, überwachte die Kühe auf 
der Weide und atmete den würzi­
gen Duft der Gräser... Schön sind 
die langen Sommertage in Altai; 
wenn die Tiere, durch die Mit 
tageglut ermüdet, sich lässig In der 
Flußnäh niederließen, dann mach 
te es sich Johann Irgendwo im 
Schatten bequem, holte das Lehr 
buch für Mechanisatoren hervor- 
jnd schon hörte er in dor Nähe 
einen Motor surren, sah einen 
Traktor ’uf 'Ich zufahren, hinter 
dessen Pflugscharen die Schwarz-

erde sich Schicht um Schicht zu 
einander reihte.

1957, nach Absolvierung der 
Mechanisatorenschule und eines 
Sonderlehrgangs für Kombinefüh­
rer wurde Johann ein vollberech­
tigter Mechanisator. Jetzt ver­
brachte er den Winter in der Re­
paraturwerkstatt: Er war bei der 
Überholung der Traktoren und 
Kombines mit dabei, und alles, 
was er machte, tat er gewissen­
haft. Johann hörte niemals olnen 
Vorwurf, er wurde stets als Vor­
bild hingestellt. Doch erst bei der 
Aussaat und bei der Ernte offen­
barten sich Dettlers Qualitäten 
vollständig.

Waren es die weiten Fluren, die 
in Johann die unbändige Arbeits­
lust erwachen ließen, oder dran­
gen seine seelischen Kräfte, die 
sich in der Zeit zwischen 
Feldeinsätzen angestaut ' 
nach höherer Entfaltung, 
bei der Frühjahrsaussaat 
Erntebergung lieferte 
stets ein Vorbild an selbstloser 
Arbeit. Bein Traktor und seine 
Kombine kannten fast keine Btill- 
stände, Ewald Deltche, sein Riva­
le im sozialistischen Wettbewerb, 
wer ebenfalls immer auf der Hö 
he.

Rekordhalter 
Schwadendrusch ___ _____
unerwartet, für sich selbst unbe 
wußt. Er hielt es einfach auf ge­
wissenhafte Arbeit und begann 
jeden Tag mit dem Prüfen aller 
Baugruppen der Kombine. Bis Ah 
Schluß der Erntebergung hatte er 
10 000 Dezitonnen Getreide gc 
droschen. Eine höhere Leistung 
u-..- .------ *--* niemand

den 
hatten, 

aber 
und 

Dettler

des Rayons im 
wurde Dettler

hatte In jenem Herbst 
im Rayon aufzuweisen.

Im darauffolgenden 
arbeitete er ebenso 
und vielleicht noch ___ _____
verpflichtete ihn doch der ihm 
verliehene Ordon des Roten Ar- 
beitsbanners zu noch höherer Ver­
antwortung. Den Winter Über

Sommer 
gewissenhaft 

selbstloser, 
der

hantierte er wieder am Traktor 
und an der Kombine, klopfte sie 
ab und schmierte die Teile. Er 
brachte es diesmal nicht fertig, 
die früher erzielte Rekordleistung 
zu wiederholen. Doch Dettler er­
wies sich als hartnäckig. Nach 
den Ergebnissen für das 7. Plan­
jahrfünft wurde Ihm der zweite 
Orden des Roten Arbeitebanners 
verliehen.

Das Jahr 1968 war für don nam. 
haften Mechanisator des Rayons 
Johann Dettler eines der denk­
würdigsten: Der vorbildliche Pro­
duktionsarbeiter und Gese 1 I- 
schaftsaktivist wurde in die Rei­
hen der Leninschen Kommunisti­
schen Partei aufgonommen und 
sie Deputierter zum Rayonso- 
wjot gewählt. Dieses Vertrauen 
legte ihm noch größere Pfllchton 
auf. Jetzt erledigte or außer sei­
nen direkten Pflichten auch die 
eines Nachwuchsausbllders. Jo­
hann Dettler lernte In einem Jahr 
zwei Neulinge an. Sie 
derselben Arbeitsgruppe 
Ihr Lehrmeister, waren 
gleichen Getreideschlag 
satz und bemühten sich, .........
alteren Kollegen nicht nachzuste- 
hen. Doch Dettlers Erfahrungen 
fielen schwerer in die Wasgscha 
le. Die Jungs droschen je 4 500— 
5 000 Dezitonnen Getreide. Dett- 
ler aber brachto es. wie auch In 
dep vorigen Jahren, auf mehr als 
10 000.

Der Getreidebaucr gewann auch 
seine Söhne Michael und Bori» 
für seinen Beruf. Michael arbeite 
te nach der Mittelschule ein Jahr 
als Gehilfe an Vaters Seite, Im 
zweiten Jahr stand er schon 
selbständig seinen Mann. 1978 
hatte er sich das Ziel gesteckt, 
zu Ehren des 60. Jahrestags de» 
Komsomol 6 000 Dezitonnon Ge­
treide zu dreschen. Ihm fehlte nur 
ein weniges, als or sich von der 
Kombine verabschieden mußte, 
um seinen Armeedienst zu ma

gehörten 
an wie 

auf dem 
im Ein- 

ihrem

ke erreichten insgesamt 130 jun­
ge Kombineführer.

Einen würdigen Beitrag zur 
Steigerung der landwirtschaftli­
chen Produktion leisteten auch die 
Studentenbautrupps des Gebiets. 
Im vergangenen Arbeltesemester 
arbeiteten auf dem Lande 36 Stu­
dentenbautrupps, die in den Hoch­
schulen und Techniken dee Ge­
biets gegründet worden waren. Es 
wurden viele Farmen. Maetkom- 
plexe. Wohnhäuser für die Vieh­
züchter errichtet. Die Studenten 
verrichteten Bauarbeiten für 12 
Millionen Rubel, was den Plan 
bedeutend übertrifft.

Heute, da in allen Betrieben 
und Anstalten des Gebiets die Plä­
ne für das Jahr 1980 erörtert 
werden, übernehmen auch die 
Komsomolzen neue Verpflichtun­
gen. setzen sich neue Ziele. Alle 
sind vom Streben beseelt, noch 
mehr zu leisten, noch höhere Er­
folge zu erzielen.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zelinograd

!Kaderschmiede eines Sowchos
Der Sowchos „Uroshainy". Ray­

on Kijewka, ist ein großer spe­
zialisierter Agrarbetrieb. Auf 
12 000 Hektar erstrecken sich 
seine Saatfluren. Hier beschäf­
tigt man sich hauptsächlich mit 
dem Anbau harter und starker 
Weizensorten, Jedes Jahr über- 

I bietet der Sowchos seine Aufla­
gen in» Getreideverkauf an den 
Staat, jedes Jahr erweitert sich 
seine landwirtschaftliche Basis.

Erst vor wenigen Jahren ver­
spürte man hier einen wesentli­
chen Mangel an Mechanisatoren­
kadern. Oft wurden für die Früh­
jahrsaussaat und Ernteeinheim­
sung Mechanisatoren aus den be­
nachbarten Agrarbetrieben einge­
laden. Ein beträchtlicher Teil der 
Sowchostechnik blieb nicht voll 
ausgonutzt. Dann nahmen sich die­
ser Frage die Dorfkommunisten an. 
Auf ihre Initiative wurde im 
„Uroshainy" ein Mechanisatoren­
lehrgang organisiert, den demo­
bilisierte Soldaten und Jungarbei­
ter des Sowchos besuchten. Den 
Unterricht erteilten erfahrene

Mechanisatoren, Spezialisten aus 
der Rayonverwaltung Landwirt­
schaft.

„In einer verhältnißmäßig kur­
zen Frist wurde unser Mechanisa- 
torenlehrgang zu einer wahren 
Kaderschmiede für die Abteilun­
gen des Sowchos", erzählt der 
Leiter des Lehrgangs, Ingenieur 
Woldemar Bauer. „Urteilen Sie 
selbst: Allein in den drei letzten 
Jahren haben über 160 Personen 
unseren Lehrgang absolviert und 
Facharbeiterbriefe für Traktor- 
und Kombineführen bekommen. 
Den Lehrgang besuchen viele 
Komsomolzen — unser A r b c i- 
ternachwuchs. Hier bekommen sie 
die nötigen Kenntnisse in Maschi­
nenkunde, in Biologie und Agrar­
kunde. Im Sowchos spricht man 
nun schon lange nicht mehr vom 
Mechanisatorenmangel. Heute 
helfen wir den Nachbarwirtschaf­
ten bei der Frühjahrsaussaat und 
Erntebergung.*'

Nikolai INWIJA
Gebiet Karaganda

Wer soll Herr des Bauobjekts sein?
Brigaden mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung wird durch 
die Zersplitterung der Mittel über 
zahlreiche Objekte behindert... 
Heute gibt es über 120 ähnliche 
Objekte. Es gibt darunter auch 
solche, die ironisch Bauobjekte 
mit Bart genannt werden. Neu­
lich standen die Objekte zur Er­
örterung, die in diesem 
übergeben sind. Man 
durch materielle und

Die Bauleute von Petropaw­
lowsk haben es gelernt, schöne 
und komfortable Wohnhäuser zu 
errichten, und haben auch große 
Erfahrungen in der Errichtung 
von Industriebauten. Besonders 
markant ist das im 10. Planjahr­
fünft zum Ausdruck gekonjmen. 
In den nicht vollen vier Jahren 
haben sie 300 000 Quadratmeter 
Wohnfläche ihrer " 
übergeben, fest ein 
Städter erhielten ______
Wohnungen. Es wurden ein Flug­
hafengebäude, ein Lichtspielthea­
ter mit 800 Plätzen, einige Schu­
len und Vorschuleinrichtungen ge­
baut.

Die Arbeitsorganisation nach 
! dem Brigadenvertrag fördert in 
1 den letztsn Jahren beträchtlich 
die Erhöhung des Tempos und der 
Qualität der Bauarbeiten. So ist 
die Arbeitsproduktivität in den 
Brigaden mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung Im Trust „Pe- 
tropawlowskstroi" um 5.8 Pro­
zent höher als in anderen, die 
Leistung je Arbeiter beläuft sich 
auf mehr als 10 000 Rubel und 
ist am höchsten unter den Abtei 
lungen des Bereichs. Die Zahl der 
Objekte, die mit der Note „gut" 
und „ausgezeichnet" abgegeben 
werden, hat sich wesentlich ver 
größert.

Allerdings ist die Arbeit nach 
dem Brigadenvertrag hier erst im 
Entstehen. Vorläufig werden die 
Kräfte auf Probe gestellt, die 
Möglichkeiten erforscht. wird 
nach Organisationsformen gemäß 
den örtlichen Verhältnissen ge­
sucht. Bei enger Spezialisierung 
in den Abteilungen desselben 
Trusts „Petropawlowskstroi" z. B. 
bewährt sich der sogenannte etap- 

: penweise Vertrag, bei dem die 
Jeweilige Brigade mit bestimmten 
Arbeiten, z. B. mit Montage oder 
mit Mquorn des Bnukörpers, mit 
Ausbau, mit Verlegung sanitär­
technischer Verbindungsleitungen 
beauftragt wird. Dieses Verfall- 
ren ist aber am effektivsten, wenn 
der Zeitplan genau eingehalten 
wird.

Doch die Praxis beweist, daß 
man an das etappenweise Verfah­
ren schöpferisch herangehen, cs 
nicht verflachen und nicht Men­
genkennziffern zum Nachteil der 
Qualität anstreben soll. Leider 
ist man im Trust der Ansicht, es 
sei unzweckmäßig, die Brigaden 
zu vergrößern, da die Objekte 
klein sind, und ein Kollektiv von 
20 und mehr Personen dort zu 
wenig Platz hat. Man kann mit 
einer solchen Meinung kaum ein- 
verstanden sein. In einer vergrö­
ßerten Brigade behaupten sich bes­
ser solche Eigenschaften wie Kol 
lektivgeist, ’ ------*—■--*■■■ 1
Strenge, die 
schaftlichen 
her.

Die Brigade, geleitet von A.W. 
Standjuk, einem guten Organisa 
tor der Produktion, ist als eine 
der ersten im Wohnungsbaukom- 
binat des Trusts zu wirtschaftli­
cher Rechnungsführung überge 
gangen. Sie wirkt nach dem Prin­
zip der Vertragsbeziehungen mit 
der Verwaltung des Kombinats, 
mit Ausbauarbeitorn und Nach­
auftragnehmern.

Zur Brigade A. Standjuk gehö 
ren etwa 30 Personen verschiede­
ner Berufe, so daß sie im Grun­
de genommen eine Komplexbriga-

I
Bestimmung 
Drittel der 
komfortable

Im Gebiet Tschimkent hat 
sich für die Viehwinterung 
vorbereitet. Die letzten Schatherden 
sind aus den Bergen zurück und i 
auf ihren Winterweiden angelangt. I 
Sie sind mit Stallungen und allem | 
Nötigen für das Ablanimen und die 
Haltung der Lämmer versorgt. Die 
Schäferbrigaden wohnen in beouc- ’ 

cn warmen Häusern. In allen 
Tierfarmen gibt cs genug hochwer-1 

J tiges Futter. In den Kolchosen I 
und Sowchosen wurden 160 Fuller- 

i abteilungen instand gesetzt, die die 
Zubereitung des ganzen Futters 
gewährleisten. Die Tiere erhalten 
mehr Rüben und Vitamin Grün- 

j mehl.______________  (KasTAG)

chen. Michael übergab das Steuer 
seines Steppenschiffes seinem Bru­
der Boris, der gerade die Mittel- | 
schule absolviert hatte. In der , 
Familie war eine zuverlässige Ab­
lösung herangewachsen.

Johann Dettler, Inhaber dreier 
Orden des Roten Arbeitsbanners, 
des Ordens „Oktoberrevolution", 
von fünf Medaillen und mehreren 
Abzeichen „Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb", ist weit über 
die Grenzen des Rayons und Ge­
biets berühmt. groß abpr
dieser Ruhm sein mag,
macht er Dettler, der in den Sor­
gen um das Getreide aufgeht, I 
keinesfalls trunken.

Auch in diesem Jahr traf ich ' 
ihn auf dem Feld. Er sah sich den | 
Acker nn unH чрЫрп Hin NaturAcker an und schien die Natur 
antreiben zu wollen, damit sie 
dem Ackerbauer zu Hilfe eile. 
Wir gingen zusammen den Weg 
zum Dorf, und Dettler erzählte 
über seine Pläne:

„Bei gutem Wetter werden wir 
die Aussaat in 5—6 Tagen durch­
führen. Ich habe mir schon das 
Ziel gesetzt. 10 500—12 000 De- 
zitonnen Weizen und Sonnenblu­
menkörner zu dreschen. Doch 
fürchte ich, daß es ein schwieri­
ges Jahr für uns werden wird. 
Haben Sie gesehen, wie der Bo­
den dämpft? Ja. es wird kein 
leichtes Jahr sein. Das fühle ich 
mit dem Herzen eines Getreide- 
bauere..."

...Es waren prophetische Worte: 
Bis Juni war kein einziger Regen- 
tropfon gefallen. Als der langer 
sehnte Regen niederging, war es 
zu spät — das Getreide körnte 
schon. Der Regen und die hefti­
gen Windstöße fügten ihm jetzt I 
großen Schaden zu. Mit Beginn 
der Ernte setzte dor Regen wie 
der ein. Ja, die Getreidebergung 
verlief Im 4. Jahr ’ **’
Jahrfünfts

des 10. Plan- 
________ unter komplizierten 
Verhältnissen, doch Johann Dett- 
ler hat das gesetzte Ziel dennoch 
erreicht und soine sozialistischen 
Verpflichtungen eingelöst.

Paul KOCH 
Gebiet Ostkasachstan

kameradschaftliche 
Kraft der gesell- 

Einwirkung ist hö-

de ist. Sie montiert den Baukör­
per vom Tiefbau bis zur Decke. 
Der Brigadeleiter hat das Recht, 
die Qualität und die Fristen der 
Arbeiten zu kontrollieren, die von 
den Verputzern und Nachauftrag­
nehmern ausgeführt werden. Ihm 
steht dabei aktiv der Rat der Bri­
gadiere zur Seite.

Die Brigade gibt die Objekte 
termingerecht und in hoher Qua­
lität ab, sie strebt eine große Ein­
sparung von Mitteln durch ratio­
nellen Materialverbrauch an.

Die Erfahrungen der Brigade 
A. Standjuk sprechen dafür, daß 
nur solche Kollektive der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
gewachsen sind, die dazu beruf­
lich. moralisch und organisato­
risch vorbereitet sind, in denen 
sichere Voraussetzungen für eine 
reibungslose materia 11 e c h n i- 
sche Versorgung geschlof­
fen sind. Doch die Tatsachen be­
weisen. daß die Bauleute 
aus Petropawlow s к bei der 
Einführung dieser Form der Ar­
beitsorganisation ihre Möglichkei- 
ten in manchem überschätzt ha­
ben. Besonders deutlich trat das in 
diesem Jahr zutage, da viele Ob 
jekte mangelhaft mit Materialien 
versorgt wurden. Dazu haben 
ihnen die örtlichen Betriebe ver 
holfen. Die Schwierigkeiten kom- 
men auch noch darin zum Aus­
druck, daß die Bauleute von Pe 
tropawlowsk keine eigenen Schot­
ter- und Sandgruben haben. Die- 
se Materialien kommen aus ande­
ren Städten.

Zur Zeit wird das Wohnungsbau­
kombinat rekonstruiert, daher 
arbeitet es nicht immer rhyth­
misch und mit voller Auslastung. 
Manchmal stecken die Bauleiter 
und Moister von früh bis spät im 
Kombinat, um Teile und Kon­
struktionen für die im Bau be­
griffenen Objekte „herauszu­
schlagen". Manchmal spielen die 
Brigadiere die Rolle der Liefe­
ranten.

Um die Effektivität des Briga­
denvertrags zu steigern, muß eine 
starke technologische Kette ge­
schaffen werden, die alle interes 
sierten Glieder verbindet. Doch 
in der Praxis kommt das vorläu­
fig noch nicht zustande. Die ge­
genseitigen Vertragsverp flieh- 
tungen werden vorletzt. Das hat 
nicht nur objektive, sondern auch 
organisatorische Gründe.

Der Trust zählt etwa 40 Bri­
gaden mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung, doch gibt es dar­
unter keine einzige, in der das 
Prinzip des Brigadenvertrags 
wirkt. Viele, davon sind klein und 
bestehen aus mindestens zehn 
Personen.

Als Beispiel möchten Wir uns 
auf die von A. Awdejew geleitete 
Brigade aus der spezialisierten 
Bau- und Montagevorwaltung be­
rufen. Die Brigade arbeitet seit 
dem März des laufenden Jahres 
nach wirtschaftlicher Rechnungs­
führung. sie ist beauftragt wor­
den, das Gebäude der Beklei­
dungsfabrik zu errichten. Macht 
man sich mit den Unterlagen be­
kannt, so Ist alles In Ordnung. 
Die Wirklichkeit sieht aber an­
ders aus. Die Brigade erfüllt den 
Plan dor Vertragsarboitcn von 
Monat zu Monat nicht, und zwar 
wegen der mangelhaften Versor­
gung mit Montagekonstruktionen 
und Technik.

Die rhythmische Arbeit der

Jahr zu 
will sie 

-------  ------ ------- ----- Arbeits­
kräfteressourcen verstärken. Das 
ist selbstverständlich eine unent­
behrliche. teilweise aber eine Not­
maßnahme, da die Übergabetermi­
ne für Wohnhäuser sowie einige 
Industrieanlagen äußerst 
drängt sind. Da kann schon von 
einem Brigadenvertrag nicht die 
Rede sein. An die Anlaufobjekte 
werden Bauarbeiter aus verschie­
denen Abteilungen gesandt, es 
kommt zu Feuerwehrmethoden in 
der Arbeit.

Im Trust wird eine gewisse Ar­
beit zur Popularisierung und Er­
läuterung des Brigadenvertrags 
geleistet. Alljährlich werden Be­
ratungen und Seminare mit Bri- 
gadieren. Meistern, Ingenieuren 
für Arbeit veranstaltet. Vorträ­
ge im System der ökonomischen 
Schulung gehalten. Doch diese 
Maßnahmen allein genügen nicht.

Der jüngste Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 

■ der UdSSR über die weitere Ver­
vollkommnung des Wirtschafts­
mechanismus zielt ' * ”*
wirtschaftliche 
rung in _ ___ ____ ___
gen (in Betrieben) «owie in Bau­
betrieben auch ferner auf der 

'Grundlage des Fünfjahrplans und 
der langfristigen wirtschaftlichen 
Normative zu entwickeln. Die er- 
folgreiche Verwirklichung 
vorgemerkten Maßnahmen 
in violom davon abhängen,

’ “ schafft.
ihr Wesen 

nahezubrin-

ge-

darauf, die 
Rechnungsfüh- 

Produktionsvereinigun-

Esman es an der Basis 
gilt, ihren Sinn und 
Jedem Werktätigen 
gen.

Vorläufig ist noch 
entsprechende Ordnung 
Planungstätigkeit geschafft wor­
den. viel Zelt geht bei der Ausar­
beitung verschiedener Zeitpläne 
und Maßnahmen verloren, was 
die Brigadiere und Meister von 
der konkreten Arbeit ablenkt. In 
einer Reihe von Verwaltungen 
wird die wirtschaftliche Rech­
nungsführung mit Vorliebe in 
kleinen, nicht komplexen Briga­
den angewandt, was keinen erfor- 
derlichen Nutzeffekt ergibt.

Die weitgehende Einführung des 
Brigadenvertrags wird durch an­
dere Organisationsmangel behin­
dert. Der Trust hat z. B. viele 
Auftraggeber, die oft auf seine 
materiellen und Arbeltskräfteres- 
sourcen keine Rücksicht nehmen 
und die Initiative hemmen.

Oft werden die Normativfristen 
für die Versetzung der Brigaden 
an neue Bauohjekte verletzt, sehr 
hoch bleibt noch dor Arbeitsaus­
fall an den unvollendeten Bauob­
jekten, die auf die Nachauftrag, 
nehmer warten. Mit einem Wort, 
es ist notwendig, das kontinuierli­
che Bauverfahren von Orjol ein­
zuführen. bei dem es nur einen 
Auftraggeber gibt — den Stadt 
Sowjet.

nicht 
in

Iwan ANTIPOW

Petropawlowsk
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In den Bruderländern

Automaten aus Neustadt
BERLIN. Die Erzeugnisse des 

Werks in Neustadt (Bezirk Gera), 
das zum VEB für Schwermaschi­
nenbau „Ernst Thälmann“ gehört, 
produziert automatisierte Werk­
zeugmaschinen zur Herstellung von 
Metallnetzen für die chemische, die 
elektrotechnische und die Berg­
bauindustrie. die weitgehende An­
wendung in der Volkswirtschaft 
der DDR und anderer sozialisti­
scher Staaten finden.

Plan zur Nutzbarmachung der Wisla
WARSCHAU. Hier fand eine Sit­

zung des Komitees des Ministerrats 
der VR Polen zu Fragen der Nutz­
barmachung der Wisla statt, in der 
der Entwurf des Komplexpro­
gramms zur Erschließung der Wis­
la und Nutzung der Wasserres­
sourcen des Landes erörtert wurde.

Das Rcgierzjngsprogramm „Wis­
la“ ist. wie in den Thesen des ZK 
an-den VIH. Parteitag der PVAP 
betont wird, ein wichtiger Abschnitt 
in der sozialökonomischen Entwick­
lung Volkspolens in den bevorste­
henden 20 Jahren. Seine Erfüllung 
lUirdi^^flOZHährJeistcn, den Bedarf

,--------------------------------

Neuheit der Elektronik Zur Lage in Iran
SOHA. kn Werk für elektroni­

sche Ausrüstungen der Stadt Sta- 
ra-Sagora wurde ein einzigartiges 
elektronisches Gerät — eine win­
zige Speichereinrichtung mit Mag­
netscheibe gebaut. Die Neuheit ist 
zur Ausnutzung in tragbaren Elek­
tronenrechnern bestimmt.

Die Eczeugntsse des Betriebs in 
Stara-Sagora kennzeichnen sich 
durch hohe technische Daten. Sic 
aUe entsprechen den Forderungen 
des Einheitssystems der Elektro-

Tag des Bauarbeiters
HAVANNA. Die Werktätigen Ku­

bas haben den Tag des Bauarbei­
ters begangen. Er wird am 5. De- 

izember als Andenken an den kuba­
nischen Revolutionär Armando 

(Mestre gefeiert, der Bauarbeiter 
■von Beruf war und vor 23 Jahren 
■ im Kampi gegen die proimperialisti- 
ische Diktatur gefallen ist.

Die gewaltigen sozialen und 
Iökonomischen Umwandlungen, die 
I in Kuba in den Jahren der Volks- 
Imacht vor sich gegangen sind, ha­
lben auch in den großen Arbeits­
siegen dieses Landes im Bauwesen 
ihre Widerspiegelung gefunden 
Nach dem Sieg der Revolution sind 

jaoi der Freiheitsinsel Hunderte In­

Positive
Bewertung

Gunnar Fredorikson, Chefredak­
teur der „Aftenbladet", einen füh­
renden Zeitung Schwedens, besuch­
te mit einer Delegation der schwe­
dischen Öffentlichkeit Kampuchea. 
Er erklärte dann im Stockholm auf 
einer Versammlung des nationalen 
Komitees zur Unterstützung von 
Vietnam. Laos und Kampuchea: 
„Wir sprachen in Kampuchea mit 
vielen Menschen und waren über 
ihre Augenzeugenberichte von den 
Verbrechen des Pol-Pot-Regimes 
erschüttert. Wir trafen nur noch 
eine Familie an. in der Vater, Mut­
ter und Kinder am Leben waren. 
Viele der Verwandten und nicht 
selten auch alle Angehörigen ande­
rer Kampuchcancr wurden entweder 
hingcrichtet oder starben an der 
aufreibenden Arbeit im Lager oder 
vor Hunger Pol Pot und seine 
Handlanger zerrütteten die Wirt­
schaft des Landes und verwandel­
ten Pnom-Penh in ein Ödland. 
Ärzte. Lehrer und die anderen Ver­
treter der nationalen Intelligenz 
wurden fast vollständig hingemor­
det. Krankenhäuser. Schulen und 
örtliche Verwaltungsorgane wur­
den geschlossen. Gunner Fredorik­
son bewertete positiv die Bemühun­
gen der neuen Regierung des Lan­
des um den Wiederaufbau Kampu- 
cheas. Er teilte ferner mit. daß ei­
ne ganze Reihe von Betrieben ihre 
Arbeit Wiederaufnahmen. Die Schu­
len und die Sanitätsstellen haben 
geöffnet. Bei der Normalisierung 
des Lebens erweisen die Sowjet­
union. Vietnam und die anderen 
sozialistischen Staaten den Kam- 
puchcanern eine große Hilfe. Sic 
versorgen das Land mit Nahrungs­
mitteln und Medikamenten und 
helfen bei der Normalisierung der 
Arbeit des Transports.

Der Chefredakteur der schwedi­
schen Zeitung verurteilte die Hand­
lungsweise der USA, die nicht nur 
nichts tun. um Hilfe bei der Wie­
derherstellung des Landes zu lei­
sten. sondern die gestürzte Pol-Pot- 
Clique in Schutz nehmen und eine 
Propagandakampagne gegen die 
neue Macht führen.

Fredorikson spracli sich dafür 
aus. daß Schweden auf bilateraler 
Grundlage der neuen Regierung 
Kampuchea» beim Wiederaufbau 
des Landes Hilfe erweist. 

Die Automaten aus Neustadt 
funktionieren in den Staaten von 
4 Kontinenten. 80 Prozent der cx- 
Errtierten Maschinen beziehen die 

GW-Länder, unter denen die 
UdSSR der größte Abnehmer der 
Produktion dieses Werks ist. In 
den verstrichenen anderthalb Jahr­
zehnten hat das Werk allein an die 
UdSSR etwa 2 000 leistungsstarke - 
Werkzeugmaschinen geliefert.

der Bevölkerung und Volkswirt­
schaft an reinem Wasser vollstän­
diger zu decken, den Wirkungsgrad 
der landwirtschaftlichen Produktion 
zu steigern, den Fluß schiffbar zu 
machen und ihn in eine Quelle bil­
liger Elektroenergie zu verwandeln.

Um diese grandiosen Aufgaben 
am Fluß, dessen Einzugsgebiet 
mehr als die Halile des Territo­
riums Polens umfaßt, zu erfüllen, 
gilt es, 22 große und mehrere 
Hundert kleine Staubecken, etwa 
40 Wasserbaukomplcxe und mehre­
re Hundert Reinigungsanlagen zu 
errichten.

nenrechncnmaschincn der RGW- 
Mitgliedsstaaten, die im Rahmen 
der sozialistischen Wirtschaftsinte­
gration gebaut werden.

Bulgarien ist der führende Pro­
duzent von Spcicherwerken und der 
einzige Lieferant von Magnetschei­
ben unter den Ländern der sozia­
listischen Staatengemeinschaft. Es 
deckt vollständig den Bedarf der 
Bruderländer an diesen Erzeugnis­
sen.

dustrie- und Landwirtschaftsbetrie­
be, Krankenhäuser, Schulen und 
Kindergärten gebaut worden. Einen 
gewaltigen Aufschwung hat im Lan­
de der Wohnungsbau erfahren. 
Hunderttausende Kubaner, die vor 
der Revolution in armseligen Hüt­
ten hausten, welche der elementar­
sten Bequemlichkeiten entbehrten, 
sind jetzt in geräumige komfortab­
le Wohnungen umgezogen.

Die Hauptkundgebung, gewidmet 
dem „Tag der weißen Schutzhel­
me", wie hier das Fest der Bauar­
beiter nicht selten genannt wird, 
fand in Havanna auf dem Gelände 
einer großen Müllerei statt, deren 
Bau mit einem Jahr Vorpsrung ab­
geschlossen wurde.

Vor Europa-Reise
USA-Außenminister Cyrus Vance 

soll, wie in Washington offiziell 
verlautet, in den nächsten Tagen 
London, Paris, Bonn und Rom be­
suchen, um dort die Lage in Iran 
zu Sprache zu bringen. Später soll 
dasselbe Thema in Brüssel mit an­
deren NATO-Staaten behandelt 
werden. Ein Sprecher des USA-Au­
ßenministeriums weigerte sich, dar­
über zu informieren, ob während 
dieser Reise über ein gemeinsames 
Vorgehen gegen Iran, insbesondere 
über die Sperrung von Ersatztei­
len für die iranische Militärtechnik, 
gesprochen wird, und zwar zu einer 
Zeit, da die JJSA ihre militärische 
Präzenz vor der Küste dieses Lan­
des verstärken.

Ein offizieller Sprecher des Wei­
ßen Hauses hat die Möglichkeit 
nicht ausgeschlossen, daß bei Ge­
sprächen, die Vance mit führenden 
westeuropäischen Politikern führen 
wird, „außerordentliche Akiionsplä- 
ne" gegen Iran erörtert werden.

Presseberichten zufolge haben die 
BRD, Italien und Großbritannien 
unter dem Druck Washingtons die 
Lieferung von Ersatzteilen an die 
iranische Armee bereits zum Teil 
gesperrt.

In Westeuropa hält sich eine De­
legation hoher USA-Bcamtcr mit 
dem Stellvertretenden USA-Finanz­
minister R. Karswcll auf. Sic hat 
bereits London und Bonn besucht 
und begab sich nach Paris. ße-

TEHERAN. Der Vertreter des 
Islamischen Revolutionsrates im 
Ministerium für Nationalvcrtcidi- 
gung, Ajatollah Homeini. teilte in 
einem Gespräch mit der Zeitung 
„Bamdad" miU daß in allen Ver­
waltungszentren Irans „Stäbe na­
tionaler Mobilmachung" aus Ver­
tretern der Armee, der Gendarmerie, 
der Polizei, des Korps der „Wäch­
ter der islamischen Revolution", 
der Geistlichen, des Innenministe­
riums und der örtlichen Machtor­
gane gebildet werden. Diese Stäbe 
überwachen die Bewaffnung und 
militärische Ausbildung der Bür­
gerwehr. um „das Land und die 
Revolution gegen jede Aggression, 
vor allem gegen eine mögliche In­
tervention der imperialistischen 
Kräfte mit den USA an der Spitze 
zu verteidigen“.

Im Objektiv: Indien
Haidarabad, die Hauptstadt des States Andrha Pra- 

desh, ist eine der malerischsten Städte im Süden Indiens. 
Sie wurde vor etwa 300 Jahren gegründet und ist be­
rühmt durch ihre wunderbaren historischen Denkmä­
ler, die eine Menge von Touristen heranlocken.

Unsere Bilder: Im Zentrum der Altstadt erheben 
sich die Minarette Tscharminar — der „Triumphbogen 
des Orients", an Feiertagen kann man sich auch einen 
Ritt auf einem Elefanten leisten. In Jaipur geizt man 
nicht mit Farben, um den Elefanten recht anziehend zu 
machen (Bild unten). tTTii -

obachter machen darauf aufmerk­
sam, daß die VcYtreter Washing­
tons den Auftrag haben, die Re­
gierungen westeuropäischer Länder 
zur Wirtschaftsblokade Irans auf­
zufordern.

Da die westeuropäischen Partner 
der USA für die amerikanische 
Iran-Politlk keine Begeisterung 
zeigen, tvird Washington immer 
mehr darüber verärgert. Der ein­
flußreiche republikanische Senator 
J. Javits hat die Partner der USA 
einer scharfen Kritik unterzogen, 
weil sic angeblich die Jetzige Krise 
als „rein bilaterales Problem" der 
amerikanisch-iranischen Beziehun­
gen betrachten. Javits erklärte, ge­
genwärtig werde die Solidarität 
der Bündnispartner angesichts ei­
ner „gemeinsamen Bedrohung" auf 
die Probe gestellt.

Auch die „Los Angeles Times" 
verweist auf die Möglichkeit einer 
Vergeltungsaklion gegen Iran.

Die iranfcindliehe Hysterie in 
den -USA -hat solche Ausmaße an­
genommen. daß. wie die Presse 
meldet, sogar ein Fonds für ge­
dungene Mörder gegen Ajatollah 
Homeini gesammelt wird.

Israel hat seine helfende Hand 
Washington gereicht. Der ehemali­
ge israelische Verteidigungsmini­
ster Dayan erklärte vor Journali­
sten. Tel Aviv sei bereit, den USA 
im Falle einer bewaffneten Aktion 
gegen Iran „strategische Unter­
stützung" zu gewähren.

meldet AP 
die Admi-

NEW YORK- Unter Berufung auf 
offizielle Vertreter ”
aus Washington, daß ____
nistration Carter die Möglichkeit 
erwägt. Landeeinheiten des Marinc- 
infanteriekorps in das Gebiet des 
Indischen Ozeans zu entsenden.

USA-Präsident Carter soll vor 
Kongreß-Abgeordneten erklärt ha­
ben. er werde gegenüber Iran „die 
Schrauben mit jedem Tag immer 
fester anziehen". Der Präsident habe 
die Kongreßabgeordnetep über eine 
Serie ökonomischer und diploma­
tischer Schritte informiert, die er 
gegen Iran zu unternehmen beab­
sichtigt, wenn die Geiseln nicht frei­
gelassen werden. Ein Kongreßab- 
geordneter soll erklärt haben, daß 
das von Carter verkündete Pro­
gramm von Sanktionen gegen Iran

Die kommunistischen Parteien 
Finnlands, Dänemarks und Norwe­
gens sowie die Linkspartei-Kom­
munisten Schwedens haben die 
Gewerkschaften, die Arbeiterbewe­
gung und die Regierung der nor­
dischen Länder aufgerufen, mit 
energischen Aktionen gegen die 
Pläne der NATO zur Stationierung 
neuer amerikanischer Mittclstrek- 
kenraketenwaffen in Westeuropa 
aufzurtreten.

In einem von diesen Parteien 
beschlossenen Aufrul heißt es, ein 
Beschluß der N'ATO-Ratstagung 
neue nukleare Raketenwaffen in 
Westeuropa zu stationieren, würde 
eine schwere Gefahr für Frieden 
und Sicherheit in Europa und in 
der ganzen Welt bedeuten. Sie 
würde eine Verstärkung des Wett­
rüstens nach sich ziehen und die 
Erreichung einer Vereinbarung 
über Fragen der Rüstungsbegren­
zung und Abrüstung in Zukunft 
erschweren.

In dem Aufruf wird unterstri­
chen, (laß die Stationierung solcher 
Raketen in Westeuropa eine Ge­
fahr für die nationale Unabhängig­
keit der nordischen Länder darstcl- 
len wird.

Die kommunistischen Parteien 
erklären, der SALT-2-Vertrag sei 
ein bedeutender Schritt auf dem

Oi und
Es drängt sich die Frage auf. ob 

für die Aufbewahrung der Öldollars 
nicht eine mehr sicherere Stelle als 
die Panzerschränke der USA-Ban­
ken gesucht werden sollten. Diese 
bei weitem nicht abwegige Frage 
stellen heute immer häufiger die 
Staaten, die der Organisation der 
erdölexportierenden Länder (OPEC) 
angehören. Die jüngste Entschei­
dung .Washingtons. zwölf Milliar­
den iranischer Erdöldollars zu sper­
ren. die in den USA-Banken oder 
in deren Niederlassungen in Euro- 
K deponiert sind, zeigte mit aller 

utlichkcit. daß eine solche Art 
der' Deponierung der Einnahmen 
durch die Erdölexporte recht unzu­
verlässig und verwundbar ist.

Alle Versuche des USA-Finanz- 
ministers Villiam Miller, der dieser 
Tage eine Reise nach Saudi-Ara­
bien. Kuweit und in die Vereinig­
ten Arabischen Emirate unternahm, 
das Gegenteil nachzuweisen, wa­
ren ergebnislos. Überall wurde dem 
USA-Emissär zu verstehen gegeben.

In Großbritannien greift die Pro­
testbewegung gegen die Politik der 
Regierung der Konservativen 
immer weiter um sich. In Lon­
don, Blackpool und anderen 
Städten finden Protestdemonstratio­
nen gegen die Einschränkung der 
Zuweisungen für soziale Belange, 
gegen Arbeitslosigkeit und massen 
hafte Entlassungen statt.

Im Bild: Während einer Protest 
demonstration in London.

Foto: TASS

„einer langfristigen Belagerung' 
gleichkommt.

ISTANBUL. Wie die Zeitung 
„Gunaydin" meldet, ist das Perso­
nal der amerikanischen Militärstütz­
punkte in der Türkei in den Zu­
stand der Kampfbereitschaft versetzt 
worden. Die Zeitung verweist dar­
auf, daß die türkische Regierung im 
Zusammenhang mit den Ereignis­
sen in Iran kategorisch gegen die 
Benutzung dieser Stützpunkte ein­
gestellt ist und eiklärt, wenn sich 
die USA dennoch zu einer bewaff­
neten Einmischung in Iran ent­
schließen und Truppen unter Aus­
nutzung ihrer Stützpunkte in der 
Türkei zu verlegen beginnen, die 
türkisch-amerikanischen Beziehun­
gen einen nichtwiedergutzumachen- 
den Schaden erleiden.

Wege zu einer Atmosphäre des 
Vertrauens. Der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR L. I. Breshnew 
habe dem Willen des Sowjetvolkes 
und seinem Streben Ausdruck ge­
geben,' unverzüglich neue umfas­
sendere Abkommen herbeizuführen.

Wenn die Friedensvorschläge der 
Sowjetunion von den NATO-Län­
dern mit einem verstärkten Wett­
rüsten erwidert würden, so werde 
sich die internationale Lage ernst­
haft verschlechtern und die Gefahr 
eines großen zerstörenden Konflikts 
zunehmen. Es komme darauf an. 
die Verwirklichung der NATO-Plä- 
ne zu verhindern, die zum Zweck 
haben, das Kräftegleichgewicht zu 
verändern und militärische Überle­
genheit der NATO über die Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags zu erlangen. Statt der 
Stationierung neuer Raketensyste­
me müßten Verhandlungen über 
Abrüstung und die Festigung der 
Sicherheit begonnen werden.

Die Kommunistische Partei Finn­
lands, Dänemarks. Norwegens und 
die Linkspartei-Kommunisten 
Schwedens rufen alle, die Frieden 
und Abrüstung wollen, auf, sich zu 
vereinigen, um mit gemeinsamen 
Aktionen die NATO-PTäne zu ver­
ekeln.

der Dollar
daß sic diese Entscheidung sehr 
mißbilligen.

Der Finanzminister Saudi-Ara­
bien» Scheich Mohammed Ali Abdul 
Al-Khail erklärte eindeutig, daß er 
Riad, das in Übersee rund 40 Mil­
liarden Dollar in den Banken auf­
bewahrt, künftig schwerfallen wer­
de. die Erdölförderung zu den frü­
heren Bedingungen aufrechtzuer­
halten.

Von Bedeutung ist noch etwas 
andere». Die Öldollars in den USA 
bringen den gastfreundlichen Her­
ren nicht wenig Gewinne und fü- 
Ien den Deponenten direkten Scha- 

en zu. Die USA-Geschäftswelt be­
nutzt die Öldollars ausschließlich zu 
ihren Interessen: Zur Milderung des 
Defizits der Zahlungsbilanz, zur 
Finanzierung der nationalen Wirt­
schaft und schließlich zur Gewäh­
rung von Krediten zu hohen Zins­
sätzen an die Entwicklungsländer.

Und wie steht es um die Depo­
nenten, die Inflationsraten in den

USA-Senatoren für SALT-2
Der einflußreiche USA-Senator 

Edmund Muskic hat im Kongreß 
die Erfindungen der Rüstungsindu- 
slriekreisc der USA widerlegt, die 
ihre Forderungen nach verstärkter 
Aufrüstung mit Hinweisen auf eine 
„sowjetische militärische Bedro­
hung" begründen, der Senator sag­
te: „Nach der Entwicklung der 
Kernwaffen lagen die USA im 
Wettrüsten von Anfang an an der 
Spitze." Der SALT-2-Vertrag sei 
„ein erster Versuch, die Kernwaf- 
fenarsenalc beider Länder sowohl 
ihrer qualitativen Zusammenset­
zung als auch ihrer Zerstörungs­
kraft nach einander anzugleichen ". 
Somit bedeute der Vertrag „einen 
Schlag gegen die fundamentale 
Voraussetzung, die 35 Jahre lang 
dem Wettrüsten zugrunde lag. näm­

Tätigkeit 
eingestellt

Das USA-Außenministerium hat 
bekanntgegeben, daß seine Bot­
schaft in Libyen vorübergehend je­
de Tätigkeit eingestellt hat. Wie 
aus einer offiziellen Erklärung her­
vorgeht. wurde dieser Schritt nach 
der antiamerikanischen Demonstra­
tion vor der USA-Botschaft in Tri­
polis unternommen. Gleichzeitig 
drohte Washington Libyen noch 
ernstere Maßnahmen an, wenn die 
Regierung dieses Landes nicht 
schnell und befriedigend auf die 
Proteste der USA antwortet.

Appell der 
Widerstandskämpfer

Das Präsidium der internationa­
len Vereinigung der Widerstands­
kämpfer und Opfer des Faschismus 
hat an die Weltöffentlichkeit den 
Appell gerichtet, den 35. Jahrestag 
des Sieges über den Faschismus als 
den Tag des Triumphs über die 
Kräfte der Aggression und des 
Kampfes für die weitere internatio­
nale Entspannung und friedliche 
Zusammenarbeit zwischen den Völ­
kern zu begehen.

Das Präsidium der FIR hat in ei­
ner in Bonn veröffentlichten Erklä­
rung alle der FIR angeschlossencn 
Organisationen aufgefordert, ihre 
Aktionen im Interesse der Festi­
gung des Friedens und der Ein­
stellung des Wettrüstens zu ver­
stärken. Das FIR-Präsidium hat al­
le Versuche verurteilt, die Nazi­
kriegsverbrecher zu rechtfertigen. 
Es forderte ihre Bestrafung, sowie 
das Verbot der Organisationen 
ehemaliger SS-Leute und die Ein­
stellung der nazistischen Propa- 
ganda.

Über
Grenzprovokation 
beunruhigt

Das Außenministerium der So­
zialistischen Republik Vietnam hat 
in einer Note an die chinesische 
Botschaft in Hanoi seiner ernsten 
Besorgnis anläßlich der blutigen 
Zwischenfälle zum Ausdruck ge­
bracht, die die chinesische Seite 
jüngst in den Grenzgebieten Viet­
nams provozierte.

So überschritten mehrere hun­
dert chinesische Militärangehöri­
ge am 26. November nach massi­
vem Granatwcrferbesc h u В die 
Grenze und drangen in die vietna­
mesische Provinz Hoang Lien Son 
ein. Bei diesem Überfall wurden 
zahlreiche Einwohner getötet. Reis­
lager geplündert. Hausvieh ge­
raubt und bedeutende Waldflächen 
in Brand gesetzt.

Das vietnamesische Außenmini­
sterium fordert die sofortige Ein­
stellung der Provokationen. Es be­
tont, daß die chinesische Seite 
Antwort auf den Vorschlag Viet­
nams geben soll, unverzüglich 
Maßnahmen zur Gewährleistung 
von Frieden und Sicherheit in den 
Grenzgebieten zu ergreifen. 

USA die heute mngcrechnet einen 
Jahresdurchschnitt von 15 Prozent 
erreichen, entwerten praktisch den 
Zins der Öldollar vollständig- Den 
Vereinigten Staaten spielt auch die 
ständige Abwertung des Kurses des 
USA-Dollars in die Hand.

Die Amerikaner zahlen mit ihrer 
stark „cingeschrumpften" Währung 
für die vollwertigen Erdölbarrel». 
Allein in der Zeit, die seit der Juni- 
Konferenz der Erdölminister der 
OPEC-Länder in Genf verstrichen 
ist, ist der Kurs des USA-Dollars 
um weitere 15 bis 20 Prozent ge­
sunken. was zur Entwertung der 
Gcldcinnahmcn der Länder führte, 
die Erdöl in einem Wert von vielen 
Milliarden Dollar exportieren.

Es ist somit offenkundig, daß 
die Bemühungen Washingtons, die 
Kontrolle über das Schicksal der
Öldollars aufrcchtzucrhalten, ei-
Sentlieh einen getarnten Versuch 
arstellt, den OPEC-Ländern seine 

politische und wirtschaftliche Herr­
schaft aufzuzwingen.

Sergej STOKLIZKI 

lich. die USA könnten ihre Sicher­
heit nur in dem Falle als garantiert 
ansehen, wenn ihre Kernstreitkräfte 
den Kräften der Sowjetunion an 
Quantität und Qualität überlegen 
sind.

Ldmund Muskic nahm dagegen 
Stellung, daß irgendeine Verbin­
dung zwischen <fcm SALT-2-Ver- 
trag und anderen Aspekten der so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen hergcstcllt wird, worauf die 
dem Vertrag feindlichen reaktionä­
ren Kräfte beharren. Er sagte; 
„Der Vertrag entspricht den Interes­
sen beider Länder, und wir dürfen 
diese Interessen nicht außer acht las­
sen. nur weil wir mit der Sowjet­
union nicht der gleichen Meinung 
sind".

DUBLIN. Der Minister für Gesund­
heitswesen und Sozialfürsorge Cha- 
rales Haughey ist zum neuen Führer 
der regierenden Partei Fianna Fail 
gewählt worden. Er erhielt die Un­
terstützung von 44 Mitgliedern der 
Fraktion dieser Partei im Repräsen­
tantenhaus des Irischen Parlaments. 
Für Finanzminister George Colley 
wurden 38 Stimmen abgegeben. An­
lang nächster Woche wird Haugey 
automatisch das Amt des irischen 
Ministerpräsidenten überne h m e n, 
das der zurückgejretene John Lynch 
niedergelegt hat.

DELHI. Weitere Terrorakte in den 
Nordoslstaaten und Unionsgebieton 
Indiens meldet die indische Presse. 
In Menipur, Assan, Nagaland, Mizp- 
ram und Meghalaya wird weiter ge­
schossen. Die nationalistischen Ele­
mente kämpfen für die Abtrennung 
dieser Staaten von Indien und trei­
ben Massenterror. Auf der Flucht 
vor den Terroristen verlassen Ein­
wohner ihre Häuser, um in den 
Flüchtlingslagern der Regierung 
Asyl zu suchen. Wie die indische 
Nachrichtenagentur Press Asia Inter­
national (PAI) meldet, kann die 
Fiüchflingszehl schon in der näch­
sten Zeit zehn Millionen erreichen.

Wer sieht nun hinter den Separa­
tisten! Gut informierte Regierungs­
quellen machen kein Hehl daraus, 
daß der ideologische Inspirator der 
nationalistischen und chauvinisti­
schen Elemente in Nordosrindien Pe­
king ist. Die Nachrichtenagentur mel­
det, daß chinesische Geheimdienste 
Separatisten nicht nur mit Geld und 
Propagandamalerial versorgen. Auf 
den iliegolen Lagern der Aufrührer 
in Mizoram una Man,pur wurci. 
zahlreiche Waffen und Ausrüs u.,c, 
chinesischei und amerikanischer Pro­
dukten gefunden.

NEW YORK. Die Konvention über 
die Beseitigung aller normen von Dis­
kriminierung oer Frau, deren Ent­
wurf vom Dritten Ausschuß (soziale, 
humanitäre und kulturelle Frage,,) 
der UNO-Vollversammlung geo.n.gt 
wurde, hat die Auigabe, zur schnei 
len Verwirklichung der erhabenen 
Aufgabe der Gewanrieisnmg einer 
vollständigen Gleichberecniigung 
der Frau ui der Gosellscnalt oei-u- 
tragen. Mil der Ausarbeitung dieses 
Dokuments wurde auf Initiative der 
Sowjetunion bereits vor mehreren 
Jahren begonnen

In dem Dokument, dessen Verab­
schiedung von der Voikergeme.n- 
schaft als eine der bedeutendsten 
Maßnahmen im Rahmen des Jahr­
zehnts der Frau bewertet wird, wird 
betont, daß die „Diskriminierung 
der Frau, die immer noch >tal,linoer, 
die Prinzipien der Gleichberechti­
gung und der Achtung der Men­
schenwürde verletzt und ein gleich­
berechtigtes Mitwirken der Frau am 
politischen, sozialen, wirtschalfucnen 
und kulturellen Leben verhindert .

Diese Konvention wtro nach ihrem 
Inkrafttreten das erste internationale 
Dokument sein, daß den Staaten die 
rechtliche Pflicht auferlegt, dort, wo 
dies noch nicht geschehen ij). alle 
notwendigen Maßnahmen zur Ge­
währleistung d e r vollständigen 
Gleichberechtigung der Frau zu er­
greifen.

PJÖNGJANG. Eino Gruppe von 
amerikanischen Militärangehörigen 
ist im Nordteil der entmilitarisierten 
Zone vorgedrungen. Wie die Zen­
trale Nachrichtenagentur Koreas be­
richtete, hat am gleichen Tag oin 
USA-Militärhuoschraubor den Luft­
raum im Bereich der entmilitarisier­
ten Zone verletzt. Nachdem das 
Warnfeuer eröffnet wurde, verlies 
der Hubschrauber den Luftraum in 
der entmilitarisierten Zone. Diese 
Verletzungen des Waffenstillstands­
abkommens in Korea verstärkten die 
Spannung auf der Halbinsel, betont 
die Nachrichtenagentur.



• Seite 4 О • FREUNDSCHAR • 11. Dezember 1979

Jugendliche 
sind tonangebend

tigen Kenntnisse und richtigen 
Handgriffe anzueignen. Als Mit­
glied des Fabrikgewerkschaflsko- 
mitees sorgt sie für eine sinnvolle 
Gestaltung des Kulturlebens im 
Kollektiv. Für hohe Produklionser- 
folge und aktive gesellschaftliche 
Arbeit wurde Lydia der Titel „Ak­
tivist der kommunistischen Arboit" 
verliehen und das Abzeichen „Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb" 
überreicht.

Lydia Kroter ist auch eine glück­
liche Mutter von drei Kindern. 
Ihren Mutferpflichfen kommt sie 
ebenfalls güt nach. Sie ist glück­
lich und stolz auf ihre Arbeit und 
ihre Familie.Die Fabrik für Maßkleidung gilt 

mit Recht als einer der führenden 
Betriebe in Balchasch. Das einträch­
tige Kollektiv ist in die Ehrentafel 
der Stadt eingetragen. Die Näherin­
nen der Fabrik übernahmen erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen zu 
Ehren des 110. Geburtstags yon 
W. I. Lenin.

Dio Näherin Hedwig Kunz er- 
in diesem Wollsfreil beson- 
erfreuliche Ergebnisse. Sie 

überbietet stets ihr Tagessoll und 
erwies seit Jahresbeginn zusätzlich 
zum Plan Dienstleistungen für 5 900 
Rubel.

Im hiesigen Olenslleisfungshaus 
„Skaska" arbeitet die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade der Näherinnen, 
der die junge Kommunistin Lilli 
Krieger vorsteht. Auch dieses Kol­
lektiv überbietet stets die Planaufla­
gen. Die Näherinnen dieser Brigade 
«liefern Erzeugnisse nur hoher Qua­
lität und sind wie zuvor das führen- 
de Kollektiv in der Fabrik für Maß­
kleidung.

Jakob GÖTZ
Gebiet Dsheskasgan

Glücklich 
und lebensfroh

Das Kollektiv der Spielzeugfa­
brik in der Stadt Topki, Gebiet Ke­
merowo, rapportierte bereits im 
September über die Erfüllung der 
Vierjahresauflagen. Durch diesen be- 
•deutenden Erfolg bekräftigten die 
Arbeiter ihren Ruf als das beste 
Bctriebskollektiv des Gebiets. Schul­
ter an Schulter arbeiten hier erfah­
rene Fachkräfte, Künstler, verschie­
dene Spezialisten.

Lydia Kroter kam vor acht Jahren 
in die Fabrik. Jetzt zählt sie mit 
Recht zu den besten Malerinnen 
und hilft ihrer angehenden Kolle-

Der Rentner Philipp Kuhn hat in 
Karaganda oine schöne Kommunal­
wohnung. Nur das Holz für den 
Heißwasserbereiter muß gesägt und 
gespalten werden. Eines Tages 
machten wir zwei Rentner uns an 
die Arbeit. Nach kurzer Zeit kam 
ein Junge in den Hof.

„Onkel Philipp, ich werde die 
Arbeit machen. Damit ich nicht aus 
der Übung komme", scherzte 
Wir Alten unterhielten uns. Als das 
Holz klein gemacht war, verabschie 
defe sich Alexander mit den Wor­
ten: „Hab es gern gelanl"

„Es sind gute Jungens, dieser. 
Siebenkläßler Alexander und sein 
Bruder Andrej, Timurhelfer, immer! 
hilfsbereit. Ihr Vater Alexander Da- 
mer war 15 Jahre Fahrer. Heute isl 
er Verkehrsinspekfeur. Seine Frau 
ist Pharmazeutin", erzählte Philipp 
Kuhn. „Die Ellern, auch die Groß­
eltern, die im Gebiet Krasnojarsk 
wohnen, erziehen die beiden Jun­
gen in Liebe zur Arbeit. Zu Hause 
haben die Söhne bestimmte Pflich­
ten zu erfüllen, was sie auch gerne 
tun. Dabei bleibt ihnen noch Zeil 
für gesellschaftliche Arbeit in der 
Schule und für Sport."

Mit Liebe zur Arbeit

Elsa FUHR 
Geb:et Kemerowo

’S'

Friedrich MEINHARDT
Karaganda

„Alice Jakowlewna, wie Ist es 
I Ihnen wieder gelungen, Leder ein- 
. zusparen?" Swetlana Gussewa 
I schaut neugierig über die Schul-
I ter ihrer Lehrmeisterin Alice 
Quast. „Ich habe nur den Norm- 

, verbrauch schaffen können. Mehr 
nicht."

■ Die Sache ist so: Jede Zu­
schneiderin erhält für den gan­
zen Arbeitstag eine Karte, in der

Reiche Erfahrungen—gute
genau angegeben ist, wieviel Paar 
Schuhe aus soundsoviel Quadratde. 
zlmetor Leder zuzuschnoidcn ist. 
Eine hochqualifizierte Zuschnei­
derin logt die Schablone so zu­
recht, daß dos Leder möglichst 
voll genutzt wird und spart so an 
Rohstoff. Selbstverständlich, bei 
boster Qualität der Arbeit. Auf 
solche Weise iqt cs Alice Quast 
golungon, in neun Monaten die­
ses Jahres 13 758 Quadratdezime­
ter Leder elnzusparcn. Daraus 
können 955 Paar Kinderschuhe 
zugeschnitten werden. Daher Ist 
es verständlich, daß Swetlana 
Gussewa sich lebhaft für die Ar 
beit ihrer Lehrmeisterin inter­
essiert, obwohl sie schon selbstän­
dig und erfolgreich arbeitet. Ali­
ce Jakowlewna geizt nicht mit 
guten Ratschlägen und Fach 
kenntnissen. Man nennt sie hier 
liebevoll „unsere Tante Alice". 
Die Arbeitsveteranin hat schon 
viele ihrer jungen Kollegen aus- 
gebildet, darunter auch Raissa 
Pollkutlna, die heute ihre Arbeits­
norm ständig überbietet und zu 
den Bestarbeitern des Betriebs 
zählt.

Alice Jakowlewna arbeitet zu­
sammen mit lhron Schwägerinnen 
Martha und Irma Quast seit der 
Gründung der Produktionsvoreini- 
gung „Dshetyssu" im Vorferti­
gungsabschnitt als Zuschneiderin, 
nen. Sie gehören zu den Arbei­
tern, die die Ausrüstungen im Be-

trieb aufstellten. Auch damals, 
vor zehn Jahren, waren sie stets 
bereit, jedem Neuling Beistand zu 
leisten. In all diesen Jahren ha­
ben sich die Vertreter der Arbei­
terdynastie Quast durch Zielstre­
bigkeit und gute Leistungen be­
währt. Ihr Monatssoll erfüllen sie 
durchschnittlich zu 135 Prozent. 
Auch Martha und Irma Quast ha­
ben in diesem Jahr viel eingespar. 
ten Rohstoff auf ihrem Konto, 
entsprechend 12 753 und 5 404 
Quadratdezimeter. Aus diesem 
Leder können 900 Paar Kinder­
schuhe und 180 Paar Frauenstie­
fel genäht werden.

„Der guten Qualität der Er­
zeugnisse gilt unser Hauptaugen­
merk". erzählt Alice Quast. „Wir 
besitzen alle drei die sechste, al­
so die höchste Qualifikationsstufe. 
Das verpflichtet zu vielem. Mar­
tha, Irma und ich haben die Ver­
pflichtung übernommen, in guter 
Qualität zu arbeiten und unsere 
persönlichen Fünfjahrpläne zum 
60. Jahrestag der Kasachischen 
SSR, also im August 1980 zu er­
füllen. Wir werden unser Wort 
halten."

In der Produktionsvereinigung 
ist es schon Tradition, daß hier 
ganze Arbeitsdynastien tätig sind. 
Besonders charakteristisch ist 
das für den Vorfertigungsab­
schnitt. wo ein gutes Betriebskli­
ma herrscht. Viele Jahre sind

hier die Ehegatten Katharina und 
Wladimir Roß tätig. Eines guten 
Rufes erfreuen sich Valentina und 
Iwan Jepischew und ihr Sohn 
Anatoli, die Arbeiterin Selma 
Kurz, ihr Sohn Wladimir und 
viele, viele andere.

„Von uns hängt in vielem die 
gute Stimmung unserer Kollegen 
in den anderen Abschnitten ab", 
steigt Martha Quast in unser Ge­
spräch. „Mit gutem Vorniaterial 
arbeitet es sich leicht. Deshalb 
werden gute Meister bei uns ge­
schätzt und geachtet, oft mit Eh­
renurkunden und 
ausgezeichnet.

Für uns sind gute 
Lebensbedingungen 
Wir arbeiten 
Produktionsräumen, ___
dergärten und Wohnheime.“

Schon sechsmal nacheinander 
belegte die Abteilung den er­
sten Platz im innerbetrieblichen 
Wettbewerb. Das Ist vor allem 
damit zu erklären, daß es hier 
fast keine Kaderfluktuation gibt. 
Es sind also alle Möglichkeiten 
zur Steigerung der Meisterschaft 
des gesamten Kollektivs vorhan­
den. Im Abschnitt sind 250 Zu- 
Schneider tätig, 62 von ihnen, 
darunter auch Alice, Martha und 
Irma Quast, ist das Recht ge­
währt. ihre Erzeugnisse mit per­
sönlichem Kontrollprüfzeichen zu 
markieren. Dank solcher Stei­
gerung der Meisterschaft wurde

Geldprämien

Arbelts- und 
geschaffen: 

in hellen, neuen 
cs gibt Kln-

Qualität
die Zahl der Kontrolleure von 
22 auf 18 Personen herabgesetzt. 
Von Jahr zu Jahr steigen die Ar­
beitsergebnisse des Kollektivs. Vier 
Brigaden werden ihre Fünfjahr­
pläne zum 110. Geburtstag von 
W. I. Lenin erfüllen. Vierzig Ar­
beiter werden ihre persönlichen 
Verpflichtungen für fünf Jahre 
des zehnten Planjahrfünfts zum 
60. Jahrestag der Kasachischen 
SSR einlösen.

Die Werktätigen der Produk­
tionsvereinigung „Dshetyssu" ha­
ben ihre sozialistischen Verpflich­
tungen für 1979 Mitte November 
erfüllt. Überplanmäßig sind in elf 
Monaten Erzeugnisse für 994 000 
Rubel realisiert worden. 21 Pro­
zent des gesamten realisierten 
Schuhwerks führen das staatliche 
Gütezeichen, 19 Prozent der Schu­
he sind mit dem Index ,.N" — 
Neuheit — versehen. Das bedeu­
tet, daß die Belegschaft des Be­
triebs such ihre Verpflichtung in 
der Herstellung hochwertiger Er­
zeugnisse erfüllt hat. Einen gro­
ßen Beitrag zu diesem hervorra­
genden Arbeitssieg hat das Kol­
lektiv des Vorfertigungsabschnitts 
geleistet. In der die Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit Ali­
ce, Martha und Irma Quast tätig 
sind.

Alma-Ata

Elsa WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Wiedergeburt
des Jassawi-Mausoleums

Das liegt in 
seinem Charakter

In der Großbäckerei 
der Schlosser Friedrich ___
für die Instandsetzung der Ausrü- 1 
stungen verantwortlich. Doch sehr | 
oft macht er sich an Arbeit, die ' 
man weniger als Reparatur, vielmehr I 
Vervollkommnung von Maschinen I 
nennen kann. Das liegt schon in j 
seinem Charakter: Sieht er eine Ma-1 
schine im Einsatz, überlegt er so- | 
fort, was man tun könnte, damit sie l 
noch höhere Leistungen bieten

Friedrich hat zahlreiche Verbesse­
rungsvorschläge auf seinem Konto, 
die dem Betrieb jährlich große Ein­
sparungen ermöglichen.

Eine Erfindung von Robertus er­
leichterte die Arbeit beim Entladen 
der Güterwagen.

Friedrich Robertus wurde 1974 
der Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen. Sein Name 
steht an der Ehrentafel des Ministe­
riums für Erfassung der Kirgisischen 
SSR.

Tokmak ist
Robcrlus

Wladislaw KIRSCH
Kirgisische SSR

Im Süden Kasachstans, wo in 
der Vergangenheit der „Seiden­
weg“ vom Fernen Osten 
Vorderasien führte, liegt 
Stadt Turkestan. Hier machten 
einst Handelskarawanen halt. Die 
Stadt war berühmt durch ihre 
Basare, durch die Erzeugnisse aus 
Metall. Holz und Keramik der 
örtlichen Handwerker. In dieser 
Stadt lebte und wirkte im XI. 
Jahrhundert der größte Dichter 
des Orients seiner Zeit Chodsha 
Achmed Jassawi. In seinen poeti­
schen Werken entlarvte er die 

i Habgier und Heuchelei, er emp- 
■ fand mit dem Volk, rief auf, den 
I Bedürftigen zu helfen.

Die Popularität Achmed Jassa- 
' wis war derart groß, daß sogar 
drei Jahrhunderte nach seinem 
Tode Timur, der Herrscher Asiens, 
den Befehl erließ, auf dem Grab 
des Dichters ein Mausoleum zu 
errichten.

Das herrliche Schloß, und Tem- 
i pelensemble, errichtet in der zwei- 
1 ten Hälfte des XIV. Jahrhun­
derts, macht einen auch heute 

I noch staunen durch die gewagten 
i i architektonisch-konstruktiven Lö- 
■ I sungen, durch den Reichtum des 
I Verputzes. Aber in den 600 Jah- 
I ren seines Bestehens mußte die­

ses einmalige Denkmal der alt­
orientalischen Baukunst bedeuten-

i

I

den Zerstörungen standhalten.
Nach dem Sieg der Sowjet­

macht wurde das Achmed-Jassa­
wi-Mausoleum unter Staatsschutz 
genommen. Es wurde beschlossen, 
das Denkmal zu restaurieren, 
aber bald stellte es sich heraus, 
daß das nicht so einfach ist. Die 
begabten Volksmeister, die dieses 
Meisterwerk der Baukunst ge­
schaffen hatten, hinterließen den 
Nachkommen mehrere Rätsel. Vor 
allem mußte herausgefunden wer 
den, aus welchem Ton und auf 
welche Weise die farbige Zierke­
ramik und andere Telle des Mau­
soleums hergestellt sind.

Die Mitarbeiter des Alma-Atacr 
Forschungsinstituts „Strompro­
jekt“ unternahmen eine allseitige 
Untersuchung der Baumaterialien 
des Mausoleums. Es wurden der 
Bestand und die physisch-mecha­
nischen Eigenschaften aller Kera­
miken und des Mörtels ergründet, 
die von den alten Baumeistern 
verwendet wurden.

Die Glasur des Mausoleums er­
forschte man im Institut 
Kernphysik der Akademie 
Wissenschaften Kasachstans. 
Wissenschaftler konstatierten, daß 
zur Herstellung der Keramiken 
des Mausoleums ’ "" 
worden ist. Die ____ .
Instituts „Stromprojekt" erforsch-

für 
der 
Die

Löß verwendet 
Mitarbeiter des

tcn (in der Annahme, Hie Bau­
meister des Mausoleums hätten 
örtlichen Rohstoff gebraucht), die 
Umgebung von Turkestan im Ra­
dius von 70 Kilometern. Im Ort 
Sauran entdeckten sie eine Ton­
grube, aus der einstmal die Mau­
soleumerbauer Rohstoff geholt 
hatten. Nach neu ausgearbeiteten 
und entdeckten Rezepten wurden 
zuerst im Laboratorium und da­
nach auch in den Turkestaner 
Restaurationswerkstätten ver­
schiedene Keramikerzeugnisse her­
gestellt, die den Baumaterialien 
des Mausoleums entsprachen.

Auch die Suche nach den Kom­
ponenten der Glasuren wurde von 
Erfolg gekrönt. Die blauen, grü­
nen, gelben, türkisfarbenen Gla­
suren, die von Kasachstaner Wis­
senschaftlern wiederhergestellt 
wurden, zeichnen sich durch gro­
ße Vollkommenheit aus.

Große Schwierigkeiten bot den 
Restauratoren auch die „Entzif­
ferung" des Bestandes de3 Mör­
tels, mit dem gemauert und die 
Keramikteile befestigt wurden. 
Nun haben sie alles hinter sich. 
Die Restaurierungsarbeiten an 
dem Schloß- und Tempelensemble 
Achmed Jassawi sind erfolgreich 
abgeschlossen, sein erhabenes Ant­
litz ist wiederhergestellt.

Dank den Bemühungen der Re­
stauratoren hat dieses einmalige 
Baudenkmal sein zweites Leben 
erhalten. Das Turkestaner Mauso­
leum wird von vielen Menschen 
besucht.

Nikolai MASLOW

Faxu ABijcwa

6. Folge

„Warum kommst du denn sel­
ber nie zu uns, Amina? Das ist 
doch dein Haus! Muß man denn 
einen in sein eigenes Haus einla­
den? Also läßt dich deine Mutter 
nicht her?"

Wenn Muslimat ihr über das 
Haar strich, lief Amina entsetzt 
zum Spiegel, weil sie glaubte, nun 
eine graue Spur zu finden.

Ihre Brüder und ihre Schwe­
ster väterlicherseits konnte sie 
nicht liebgewinnen. Wenn sie sich 
dem Vater mit fröhlichem Geläch­
ter an den Hals hingen, hätte sie 
am liebsten geweint.

Zu Hause drang die Mutter mit 
Fragen auf sie ein:

I „Du warst bei deinem Vater?
I Hat er dir irgend etwas ge- 
schenkt? Natürlich nicht! Er hat

| ja genug andere Kinder. Was ha- 
j ben sie zu dir gesagt? Sicherlich, 
I daß ich dich nicht zu ihnen las- 
' se. Ist auch ganz richtig. Von 
dort kommst du immer ganz au­
ßer dir zurück und sagst kein 
Wort, als hätte man dir einen 
Stein auf die Zunge gelegt. Eine 
listige Schlange ist diese Musli­
mat! Honig auf der Zunge und ein 
Schwert Im Herzen! Vor deinem 
Vater kann sie mit dir natürlich 
nicht genug Getue machen. ’ 
Wirklichkeit bist du für sie 
Pantoffel, der am Fuß drückt." 

Amina gab keine Antwort, 
des Wort der Mutter traf 
Herz wie ein Stein.

Aber das Haus der Mutter war 
ihr obenso fremd wie das des Va­
ters. Auch von der Mutter kam 
sie immer still und traurig zurück. 
Natürlich konnte das der Groß­
mutter nicht entgehen.

I „Wieder sagst du kein Wort, 
Amina? Sie haben dir das Herz 

; entzweigeschnitten. Laß mich AI- 
I -h den Tag erleben, an dem du 
I heiratest!“
I Obwohl die Großmutter vom 
! Schicksal nicht gerade viel, und 
das auch nicht für sich, sondern

I für ihr Enkelkind erbeten hatte. 
I und obwohl die Leute, die um

In 
ein

Jc- 
ihr

Kräuter zu ihr kamen, ihr viele 
Lebensjahre wünschten, hatte Al­
lah weder ein Ohr für ihre be­
scheidene Bitte noch für die Wün­
sche der Dorfbewohner. Aminas 
Großmutter starb im Februar, im 
härtesten Monat des Jahres, wenn 
der Winter sein Ende nahen fühlt, 
aber zeigen will, daß er immer 
noch Kraft hat und aus seinen 
Säcken reichlich Wind und Schnee 
schüttelt, ohne einen Vorrat üb­
rigzulassen.

Es kam vor, daß es draußen 
pfiff und heulte und die Großmut­
ter zusammen mit der Kälte eine 
weiße Frostwolke 
einen Armvoll ___ „...... .........
Kuhmistziegel auf den Boden warf 
und sagte: „Ist das aber ein
Sturm! Bewahre mich Allah da­
vor, daß ich um diese Jahreszeit 
sterbe und die Männer bei sol­
chem Frost Und Sturm mein Grab 
ausheben müssen. Die Erde ist 
doch hart, und sie müssen tief 
graben. Warum hast du uns Frau­
en so gekränkt, Allah, daß du so­
gar befohlen hast, uns einen hal­
ben Meter tiefer zu begraben als 
die Männer? Ich habe ja so eine 
Angst vor dem Tod in der Winter­
kälte! Wenn dann plötzlich je­
mand ausrutscht und hinfällt, und 
sich wegen mir womöglich noch 
ein Bein bricht! Im Frühling ist 
és was ganz anderes. Da kann 
man den Sarg direkt Im Hof auf­
stellen, auch die Erde ist weich, 
ringsum sind Blumen, und die 
Vögel singen."

Aber auch da6 verweigerte ihr 
Allah. Eines Nachts weckte sie 
Amina.

„Mach doch Licht, mein Kind. 
Ich fühle mich schlecht, und mei­
ne Beine sind wie aus Blei.”

Amina sprang auf und machte 
die Lampe an.

„Was tut dir weh, Oma?"
„Nichts tut mir weh, mein 

Liebling, aber ich fühle, daß mei­
ne Stunde gekommen ist. Auch 
mein Körper wird ganz schwer, 
wie fremd, und meine Zunge wird 
trocken wie die Rinde einer alten 
Esche.“

hereinbrachte, 
hartgefrorener

„Gleich mache ich dir Kümmel­
tee, Oma."

„Laß das, mein Kind! Geh lie­
ber hinaus und sieh nach, ob sich 
der Schneesturm nicht gelegt 
hat!“

Amina öffnete die Haustür: 
Schnee peitschte ihr ins Gesicht, so 
daß sie keine Luft bekam.

„Nein, Oma, der Sturm 
nicht nachgelassen."

Hätte Amina gewußt, daß 
Großmutter im Sterben liegt, 
de sie dann so etwas gesagt 
ben? Sie hätte gesagt. ’ " 
draußen warm und der 
klar ist, daß die Sterne ____ .
die Erde am Hügelhang schon 
dunkel wird und es nach Frühling 
riecht.

Aber Amina wußte nicht, daß 
die Sterbestunde ihrer Großmut­
ter gekommen war. Sie machte 
Feuer Im Herd und warf Kümmel 
und getrocknete Pfefferminze in 
den Kessel. Kaum aber begann 
das Wasser zu sieden, rief die 
Großmutter wieder nach ihr.

Nun war ihre Stimme leiser, 
und der Atem ging in kurzen Stö­
ßen:

„Es wäre gut, wenn du die Mut- 
ter holen würdest, mein Kind. Ich 
fürchte, du wirst erschrecken, 
wenn das mit mir geschieht.“

„Nein, nein!“ schrie Amina, die 
erst jetzt etwas Schlimmes ahnte. 
„Nichts wird mit dir geschehen, 
das wirst du sehen! Der Tee kocht 
schon, gleich bekommet du heißen 
Tee mit Honig."

„Nicht nötig, mein Kind, ich 
brauche schon nichts mehr. Geh 
nicht nach der Mutter, sonst wirst 
du dich unterwegs noch erkälten. 
Wozu ihnen einen Schrecken ein­
jagen? Hör zu, was ich dir sage: 
Wenn Ich zu atmen aufhöre, dann 
hab keine Angst vor mir — ich 
bin ja doine Großmutter."

Und die Großmutter verstumm­
te.

Amina stürzte in ihrem dünnen 
Flanellkleidchen aus dem Hause, 
in den Schneesturm. Wie ein 
leichter Schatten über den Schnee, 
wehen und ohne die Kälte zu füh­
len, lief sie durch das schlafende 
Dorf und trommelte mit aller 
Kraft on das Fenster, hinter dem 
ihre Mutter ahnungslos schlief.

Am Morgen sah sie vom Vorbau 
aus, wie ein paar Manner mit fin­
steren Mienen zum Friedhof 
schritten, Spuren ihrer schweren 
Stiefel im Schnee zurücklasscnd. 
Dort, wohin sie gegangen waren, 
schimmerte dor Himmel plötzlich

hat

die 
wür- 

„ ho- 
daß es 
Himmel 
blinken,

rosa: Man hatte Feuer angezün­
det. um die gefrorene Erde zu er­
wärmen, wenigstens ihre obere 
Schicht. Dann trug man die Groß­
mutter durch den Schneesturm, 
und zum erstenmal im Leben war 
sie in Seide gekleidet.

Für immer hatte die Großmut­
ter den warmen Geruch von Brot 
und das süße Aroma frischer 
Milch und getrockneter Kräuter 
mit sich genommen. Mit ihr war 
aus dem Hause auch für immer 
der Atem des Waldes verschwun­
den. Jetzt gab es niemanden mehr, 

r Kräuter sammelte und trock­
nete.

Amina lebte nun bei Ihrer Mut­
ter, aber genau wie früher kam 
ihr in diesem Hause alles fremd 
vor.

Mehr als einmal machte' ihre 
Mutter Versuche, einen Weg zum 
Herzen der Tochter,zu finden:

„Amina, mein Goldkind, warum 
bist du denn so traurig? Man 
könnto meinen, alles Leid der 
Welt läge auf deinen Schultern."

Amina schwieg.
„Na, warum sagst du nichts, 

Kindchen? Was fehlt dir? Bel Uns 
im Haus gibt es doch alles, 
man braucht. Ich kleide 
nicht schlechter als andere. 
Stiefvntor Ist gut zu dir, und dei­
ne Brüder — die hängen einfach 
an dir, immer wieder hört man: 
.Amina. A m 1 n a‘, und du 
schwelget!"

Amina wußte selbst nicht, war­
um sie vor ihren Angehörigen so 
eine Scheu empfand. Warum sie 
immer In die Berge laufen wollte, 
über jono Pfade wandern, jenes 
Echo anhören und jene Gräser be­
rühren. „Dio Berge muß man lie­
ben. dann verraten sic dir Ihre Ge­
heimnisse“, vermeinte sie häufig 
die Stimme der Großmutter zu 
hören. Und unbemorkt begann 
Amina. Kräuter zu sammeln. An­
fangs tat sie es ohne Ziel, sie riß 
ein Kraut ab, hielt es eine Welle 
in den Händen und warf es weg. 
Später aber erschienen auf der 
Veranda Gazesäckchen, und in 
Mutters Haus roch es bald so wie 
früher bei der Großmutter. Nun 
stellten siph im Hause auch Kran­
ke ein, und Aminas Herz begann 
'ich aus der Erstarrung zu be­
freien.

Selbst ihr Stiefvater schien Ihr 
nun gütig und zärtlich. Kein Tag. 
daß er von der Arbeit ohne ein 
kleines Geschenk für sie heimkam. 
Als sie ihr Abitur machte, hängte

was 
dich 
dein

Wir singen und tanzen
Dieser Tage fand im Kultur­

palast der Bergarbeiter in Saran i 
Laienkunstwettbewerb statt. 

Laienkunstkollektive der 
Produktionsabschnitte, der Werk­
verwaltung und der Kindergärten 
„Aigul" und „Däumelinchen" des 
chemischen Werkes für technische 
Gummierzeugnisse legten hier 
Zeugnis ihres Leistungavermö- 
gens ab.

Den ersten Platz und die Prä­
mie — eine Touristenreise nach 
Alma-Ata — errangen die Laien­
künstler der Werkverwaltung.

Ein sehr mannigfaltiges und in-

Programm zeigten 
2:: Kin- 

„Algul". An diesen

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

teressantes „
auch die Erzieherinnen des 
dergartcns 
Laienkunstwettbewerb wird sie ein 
großer Fernseher erinnern, mit 
dem sie ausgezeichnet wurden.

Die Laienkünstler V. Rudenko, 
R. Salikowa, W. Klimow, E. Ner- 
ling und andere wurden mit 
Ehrenurkunden und Wertgeschen­
ken ausgezeichnet. Die Besten 
werden im April nächsten Jahres 
am Stadtwettbewerb der Laien­
kunst teilnehmen.

Alexander PRONIN
Gebiet Karaganda

Es war eine gewöhnliche Milch­
farm. Die Arbeitskräfte reichten 
aus, es gab auch keinen Mangel 
an Futter. Doch die Farm war 
ständig im Rückstand. Was moch­
te dahinter stecken?

Das war aber für Jakob Teich- 
rieb, als er dort die Leitung über­
nahm, kein großes Rätsel.

Es galt, die Einstellung der 
I Menschen zur Arbeit von Grund 
I auf zu ändern. Doch wie? Es war 
| keine leichte Aufgabe, den er- 
I wachsenen Menschen, die schon 
selbst alles gut verstehen müßten, 

I beizubringen, daß es so nichtwei­
tergehen kann. Er begann nicht 
mit stürmischen Versammlungen, 
handelte ruhig, aber beharrlich.

Er nahm sich fest vor, immer 
alles gründlich zu prüfen. Der 
Leiter muß im Bilde darüber sein, 
wie und was sich in seinem Be- 

Jakob Teichrieb 
ließ die Futterausgabe in die Li­
ste cintragen und sorgte dafür, 
daß kein Kilogramm Futter ver- 

- dirbt oder verlorengeht. Zusam- 
| men mit dem Oberviehwärter Al- 
I tai Nurlanow hat er exakte Fut- 
' terrationen ausgearbeitet.
i Einmal ließ Jakob die Melkerin- 
i nen und Viehwärter kommen.
i „Na, meine Lieben, was meint 
l ihr dazu, wenn wir bei uns neue

, ren? Ich habe mir schon manches 
■ überlegt."
I Im Grunde genommen war sein 
| Vorschlag nichts Neues und Über- 
| raschendes. Jeder Anwesende ver- 
stand, daß der Wettbewerb die 

i Arbeit auf ein höheres Niveau 
1 bringen würde. Man sprach auf 
; jener Versammlung von der Ge­
wissenhaftigkeit, von der ernsten 

I Einstellung zur Arbeit. Die Be- 
] dingungen des Wettbewerbs wur- 
i den gemeinsam entwickelt.

Seitdem wurde er jeden Monat 
I auf der allgemeinen Versammlung 
! ausgewertet. Schon nach ein paar 
I Monaten sah man, daß der Wett- 
I bewerb die Arbeit der Tierzüch 
ter gut stimulierte. Bei den Mel­
kerinnen erwachte das Interesse. 

; besser zu arbeiten. Niemand woll- 
. te als letzte in der Liste stehen. 
I Jeder bemühte sich, die Milcher- 
j träge zu steigern. Die Vlehwär- 
I ter waren am Wettbewerb eben- 
I falls aktiv beteiligt.
I Die Milcherträge stiegen an. In 
; drei Jahren sind sie von 1 700 
Kilogramm bis auf 2 600 Kilo- 

! gramm je Kuh angewachsen. So 
I war es im vorigen Jahr, und in 

diesem hoffen die Tierzüchter des 
Kolchos „Komintern" bis 2 800 
Kilogramm Milch je Kuh

er ihr ein schneeweißes Spitzen­
tuch um die Schultern.

In diesem Tuch betrat sie das 
Haus ihres Vaters. Die Stiefmut­
ter nahm sie freundlich auf:

„Ich gratuliere dir, meine liebe | 
Tochter! Ach, was für ein schö-, 
nes Tuch! Ist das ein Geschenk 
vom Bräutigam? Ich wünsche dir, • 
daß du es niemals gegen ein 
schwarzes austauschst!" Die Stief. 
mutter seufzte. „Wir haben für 
dich auch ein Geschenk."

Amina bedankte sich, während . , ihr dazu, wenn wlr bel u 
sie den weichen Seidensamt mit' Wettbewerbsbedingungen 
Vergnügen streichelte. „Nur Bräu-: -...............................
tigam habe ich keinen. Das Tuch 
ist ein Geschenk meines Stiefva­
ters."

„Hat dir denn deine Mutter, 
nichts gesagt?" staunte die Stief- | 
mutter und fügte vorwurfsvoll' 
hinzu: „Dein Stiefvater gehört; 
nicht zu den Leuten, die ohne' 
Vorteile für sich selbst Gutes tun. | 
Das ist ein Fuchs... Glaubst du,l 
er ist zu dir für nichts und wie- I 
der nichts so freundlich? Für I 
nichts würde dor nicht einmal in 
den Herd pusten!“

Verwundert sah Amina ihre! 
Stiefmutter an.

„Ja, ja, du brauchst nicht zu I 
staunen. Er will dich nämlich mit I 
Tscharan, seinem Sohn aus erster 1 
Ehe, verheiraten. Für ihn ist das ' 
doch vorteilhaft. So braucht er 
für dich kein Brautgcld zu bezah­
len und kein Haus zu bauen, denn 
das Haus der Großmutter ist ja 
da."

Amina stand da und hörte zu. 
Sie sah ganz ruhig aus, aber in 
ihrem Herzen stürzte in diesem 
Augenblick alles zusammen: 
Fclsbrocken brachen los, riesige 
Steine und kleines Geröll donner­
ten in einen Abgrund.

Sie kannte Tscharan, er kam 
oft zu ihnen, aber sie mochte ihn 
nicht. Vielleicht war sie einfach 
eifersüchtig auf ihn wegen ihrer 
kleinen Brüder, die ihn vergötter­
ten, vielleicht ging ihr seine laute 
Heiterkeit auf die Nerven. Wenn 
er ins Haus kam, schien ein 
Schwarm lärmender Vögel hereln- 
geflogen zu sein. Die kleinen Jun­
gen hängten sich an ihn, und so­
fort begann eine Katzbalgerei. 
Den oinen warf er empor, den an­
deren setzte er auf sein Knie, und 
den dritten hielt er unter ’ 
Arm, Dann fuhr er sie alle 
seinem ratternden Lastwagen spa­
zieren, denn Tscharan arbeitete 
als Kraftfahrer.

doch vorteilhaft. So braucht 
für dich kein Brautgeld zu be

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49. Chel vom Dienst — 
2-16-51. Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
2-18-23. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55 Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Literatur - 
2-18-71. Leserbriefe — 2-77-11. Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Korrektur — 2-17-02. Buchhaltung — 2-79-84.

! reich abspielt. 
I lir»ß Hin Fiitf.ni

zu bekommen. Den Jahresplan hat 
das Kollektiv schon am 23. Sep­
tember erfüllt. Die Melkerinnen 
haben sich verpflichtet, 1 000 De­
zitonnen Mich über den Plan zu 
liefern. Die Melkerinnen und 
Viehwärter kämpfen um den Ti­
tel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit ".

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man auf der Farm der Selektions­
arbeit. Heute besteht die Milchher­
de noch aus verschiedenen Rin­
dern, aber die Tierzüchter bemü­
hen sich um eine reinrassige Her­
de. In vier Jahren hoffen sie die 
Selektionsarbeit zu Ende zu füh­
ren. Die Tierzuchtleistung hängt 
irr vielem von den Viehwärtern 
ab, und sie unternehmen alles, 
um die Kühe rechtzeitig zu be­
treuen. Es gibt keine Störungen 
in der Fütterung.

Der junge Nachwuchs zeigt 
sich auch als ernster Arbeitsriva­
le. Nadeshda Mischtschenko und 
Schetpisbai Shakambajew, die 
erst unlängst in die Farm kamen, 
stehen auch schon in der Reihe 
der besten. Auch Natascha 
Lena Jepischewa zählt man 
guten Melkerinnen, obwohl 
ihren Beruf erst vor kurzem auf­
nahmen.

Weise und mit Weitblick leitet 
Jakob Teichrieb die Farm. Die 
Landwirtschaftsprobleme sind ihm 
gut bekannt. Er ist ja hier auf­
gewachsen, und alles, was sich 
im Dorf abspielt, geht ihn an. Be­
sonders nah ist ihm alles, was 
die Tierzucht betrifft. Jakob 
Teichrieb wuchs in der Familie 
eines Tierarztes auf. Kein Wun­
der, daß er in der Viehzucht so 
beschlagen ist. Vieles hat ihm 
noch der Vater boigebracht. Er 
findet sich auch in den finanziel­
len Problemen zurecht. Eine Zeit­
lang war er Buchhalter in der 
Tierzucht. Große Erfahrungen auf 
vielen Gebieten helfen ihm. die 
Arbeit in der Farm rationell zu 
organisieren, nicht nur den Rück­
stand zu überwinden, sondern 
auch bedeutende Leistungen zu er­
zielen.

Seine Sorge um bessere Ar 
beitsbedingungen in der Farm, 
sein herzliches Verhalten zu sei­
nen Kollegen, trägt viel zu einer 
guten Arbeitsstimmung bei. Die 
Melkerinnen und Viehzüchter kom­
men In die Farm mit Vergnügen. 
Es ist eine Freude, in solch einer 
freundschaftlichen Atmosphäre 
zu arbeiten. Sie hilft bei der Er­
zielung neuer höherer Leistungen.

Daurcn ASYLCHANOW 
Gebiet Taldy-Kurgan
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Neue Kunstausstellung
In Tschimkent wurde eine Aus­

stellung der darstellenden Künste 
eröffnet. Sie ist dem 20. Grün­
dungstag des Kunstfonds der Ka­
sachischen SSR gewidmet und 
wurde auch von ihm und den 
Tschimkenter Kunstwerkstätten 
organisiert.

Zu den Kunstmalern, deren 
Werke hier ausgestellt sind, gehö­
ren der Altmeister A. Karpunin, 
I. Charin, M. Baraissow, G. Ma­
ximow u. a.

Die Ausstellung zeugt vom ge-

I KORRESPONDENTENBOROS:

I Alma-Ata. TeL 42-45-21 
Karaganda. Tel. 54-91-24

I Dshambul. Tel. 5-19-02

wachsenen Können der Tschimken. 
ter Kunstmaler.

Schwächer sind Werke der Bild­
hauerei und der Grafik vertreten, 
was jedoch den künstlerischen 
Wert der Ausstellung kaum be­
einträchtigt.

Eleonore LEVIZKAJA
Tschimkent
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